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Weihnachten und die deutſche 
| Familie. 


Wieder ſtrahlen die Kerzen am Weihnachtsbaum, und 
frohe Kinderaugen leuchten beim Anblick der wenn auch 
beſcheidenen Beſcherungen auf. Tannenduft ſtrömt würzig 
durch die Räume, — Nüſſe und Pfefferkuchen, die weih⸗ 
nachtlichen Gaben, liegen bereit, und mancher träumt ſich, 
wenn er in den Lichterglanz blickt, in vergangene Jahre 
zurück, wo noch dieſer oder jener Familienangehörige oder 
Freund, den der Krieg dahinraffte, im trauten Kreiſe mit⸗ 
ſeierte, — damals, als die Zeiten noch beſſer waren. Aus 
ſolchen Träumereien heraus wendet ſich der Gedanke zur 
Gegenwart, und er findet manches, was zu ernſtem Nach⸗ 
ſinnen auffordert. N „ 

Weihnachten war früher zugleich das Feſt der 
deutſchen Familie. 

Und jetzte 8 
Jeder ehrliche Beurteiler wird zugeben, daß es keine 
Übertreibung iſt, wenn man von der inneren Ent⸗ 
wertung und Entartung des Familien⸗ 
lebens ſpricht. Jeder kennt eine genügende Zahl von 
Beiſpielen aus eigenem Beobachten und Erleben: Schwere 
Zerwürfniſſe zwiſchen Eheleuten, zwiſchen Eltern und Kin⸗ 
dern, völlige Entfremdung zwiſchen nahen Verwandten, 
Eheſcheidungen nach vorangegangenen Gewaltſzenen, — 
derartiges lann man immer wieder hören. Welches ſind 
die Urſachen? Nur zum Teil ſind ſie äußerlicher 
Art. Vor allem der ungeheuerliche Wohnungsmangel. Man 
kann ſich nur wundern, daß Staaten und Städte ſo wenig 
tun, um dieſen Krebsſchaden der heutigen Geſellſchaftsver⸗ 
hältniſſe zu bekämpfen. Auch die Unſicherheit der Preis⸗ 
lage aller Produkte und Waren, die Schwierigkeit, eine 
eigene Küche zu führen, alles das ſchreckt manchen von der 
Gründung einer Familie ab, der ſonſt vorzüglich dazu ge⸗ 
eignet wäre, oder läßt es zu einem erquicklichen Zuſammen⸗ 
leben nicht kommen. 


Aber dieſe äußeren Urſachen ſind in ſehr hd. re en. 
nicht maßgebend. Mancher, der über reichliche Mittel 


verfügt, heiratet doch nicht, ſondern bleibt lieber „ſein 
eigener Herr“, ſtatt als Familienbaupt den Beſtand der 
Geſellſchaft zu feſtigen. Auch Ehepaare, die ſchließlich die 
Mittel aufbringen könnten, verzichten auf ein wirkliches 
häusliches Leben und auf den eigenen Herd. 

Die „Fliegenden Blätter“ brachten einmal ein ergötz⸗ 

liches Bild: Auf dem Markt einer Kleinſtadt ſieht man im 
vollen Mondenſchein einen älteren Ehemann, der mit angſt⸗ 
verzerrtem Geſicht nach dem Hausſchlüſſel ſpringt, den ſeine 
Ehehälfte vom Fenſter des erſten Stockes an einer Angel⸗ 
rute herunterbaumeln läßt. So rächte ſich die Frau 725 
Schlüffel vergeſſen hatte. Gibt's heute noch ſo etwas? 
Vielleicht 45 in der verlorenſten Kleinſtadt nicht mehr. 
Die „moderne“ Frau geht dem Manne im Wegbleiben aus 
dem Hauſe voran, ja, ſie animiert ihn noch zum Weggehen, 
ſalls er ſo „unmodern“ iſt, gern zu Haufe zu ſitzen. Da 
hat ſie ein Dutzend mal zum Schneider, zum Schuſter, in 
verſchiedene Läden, ein andermal zur Wahrſagerin (durch⸗ 
aus „modern“ !) zu laufen. Heute hat der Geſchäftsmann 
und die Geſchäftsfrau keine Zeit zu ruhigem Familienleben. 
Man macht Valutageſchäfte, rennt in Banken, auf Kaſſen, 
auf die Poſt, den Bahnhof, in die Cafes oder Hotels. 
Man ſchiebt in Zucker, Seife Streichhölzern. Man reiſt 
nach Warſchau, Danzig oder 1 ieſe raſtloſe Be⸗ 
tätigung erſetzt und tötet das Fami tenleben. 
Frauen ſchlagen vielfach dieſen Weg ein, um ſich Geld für 
ihre zahlloſen perſönlichen Bedürfniſſe zu ſchaffen. Der 
ſtandesgemäße Unterhalt muß natürlich vom hemann be⸗ 
ſtritten werden, deſſen eigentlicher Zweck faſt ausſchließlich 
hierin beſteht. Das iſt eine typiſch „moderne“ Ehe. Es 
gibt glücklicherweiſe auch Ausnahmen, aber dieſe ſtehen im 
Schatten und werden ſpöttiſch betrachtet. 

Drei Arten von Bazillen ſind es, die das Familien» 
leben und die Ehen heute zerftören: das G eſchäft, das 
„Amüſement' und der Egoismus. i 

Geſchäft. Eine umheimliche Raffgier hat ſich der Men» 
ſchen und auch vieler „neuzeitlicher“ Frauen bemächtigt. 
Die Jagd nach wertbeſtändigen Anlagemitteln des Geldes 
hat dazu geführt, daß weit über die Notwendigkeit hinaus 
gerafft, ſpekuliert und gekauft wird. Ein Schwanken zwi⸗ 
ſchen toller Verſchwendung und ſilzigem Geiz, der mit jedem 
Streichholz knauſert, iſt die Folge. Der Charakter der 
Frau, die dem Geſchäftsgeiſt verfällt, wird durch dieſe Ent⸗ 
wicklung bis in den Grund verdorben. Alle weiblichen 
Züge werden vernichtet oder verzerrt. Sie kennt bald nicht 
mehr den Wert der Dinge, ſondern nur ihren Preis. 
Und was keinen Marktpreis hat, das mißachtet ſie, obgleich 
gerade das zuletzt doch das eigentlich Maßgebende in der 


lt iſt. N 
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de Bol der legen Tage vor dem def. 


(Warſchauer Sonderbericht des Pos. Tagebl.“.) 


Die letzte Sejmſitzung vor dem Feſt 

am Freitaguachmittag wurde nur von ganz wenigen Abgeordneten 
beſucht. Man beſchäftigte ſich zunächſt mit der Anrechnung der 
Abgabe der Grundſteuer auf die Vermögensſteuer. 
Die Wozwolenie wendet ſich gegen dieſe Anrechnung. die nur den 
Großbeſitzern zugute komme. Sie wurde denn auch von der Mehr⸗ 
heit des Seim verworfen. Das Geſetz über die Teuerungs⸗ 

ulagen wurde von ſeiten der Rechten unter immer mehr um 
ſich greifender Umauimerfiamtelt und Abweſenheit der Abgeordneten 
kritiſient. Der Ausſchuß hatte beſchloſſen: Falls die Teuerungszu⸗ 
nahme in zwei aufeinanderfolgenden Zeitabſchnitten die Ziffer 50 er⸗ 
reicht. dann ſoll jede Woche der Teuerüngskoeſſizient beſtimmt werden. 
Nachdem ſich Redner der verſchiedenſten Parteien geäußert hatten 
wurde der Ausſchußantrag in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. 9 


Die Vollmachten des Staatspräſidenten. 
Senator Koskowski ſchreibt im „Kurjer Warſzawst!“ über. die 
Finanzvollmachten des Staatspräſidenden, daß die eigene Praxis, ſowie 
die Praxis fremder Staaten, wie Oſterreich, Deutichland, Italien und 
Ungarn deutlich zeige. daß das Parlament die Regierung in einer 
ſchnellen Valutareform nicht zu unterſtützen vermöge. So ſei denn 
auch ſchon lange der Gedanke aufgetaucht, einen Finanzſanierungsrat 


von den Berechtigungen 


ſgal des Belvedere 
Regierung vor. Nach der Vereidigung hielt der Präſident eine längere 


als Inſtitution zu bilden, die dem Finan 

A R 3 zminiſter von dem lang⸗ 
Braune Berfahren der Beſchließung von Finanzgeſetzen 98 
unte, deren Einführung oſt in kurzer Zeit nötig iſt. Doch kam 
4 zur Bildung eines Finanzſanierungsrates nicht. Miniſterpräſident 
W verlangt fetzt Finanzvollmachten. Dieſe Modifizierung iſt 
urch eine übermäßige Verſchärfung der Finanzlage hervorgerufen 
3 Was geſtern eine brozedurale Verzögerung vertragen konnte. 
kann ſie heute nicht vertragen. Grabski fordert nicht Vollmachten 
für ſich, ſondern für den Staatspräſidenten, der ſich des Vertrauens 
weiteſter Volksſchichten erfreut. Dies bietet die Gewähr dafür, daß 
des Geſetzes ehrlicher Gebrauch gemacht wird 


Die Vereidigung der neuen Miniſter. 
Der Staatspräſident nahm am Sonnabend im Audienz ⸗ 
die Vereidigung der Mitglieder der neuen 
Konferenz mit dem Premier Grabski ab. 


a5 Verabſchiedung des Kabinetts Witos. 
Das frühere Kabinett Wıtos ftattele am Donnerstag dem Staats⸗ 
präſidenten feinen L öſchiedsbeſuch ab. Am ee wurde Witos 
vom Siaatspräfiventen in längerer Audienz empfangen. 


— — — 


Die bevorſtehenden Verhandlungen über die Stantsangehörigleit. 


Die bevorſtehenden deut AL Verhand rin Polen, ſondern auch der Polen, wie dies Herr Kierski 


lungen in Genf unter dem Proteftoral des Völkerbundſekreta⸗ 
rats werden ſich ausſchließlich mit den Problemen des Art. 4 
des Minderheitenſchutzvertrages (Erwerbung der 
polniſchen Staatsangehörigkeit kraft Geburt) beſchäftigen, ſowie 
mit der Frage des doppelten Wohnſitzes und des ununterbrochenen 
Wohnſitzes, die ſich aus Art. es gleichen Vertrages 
ergibt. Alle anderen Staatsangehörigleitsfragen (darunter das 
wichtige Optionsproblem) werden an elnem anderen Ort — ohne 
Aſſiſtenz des Völkerbundſekretariats — arg deutſch⸗polni⸗ 
ſcher Vereinbarungen ein, ſofern 81 eine Einigung der „ur= 
teien dahin erzielt „daß der geſamte Fragenkomplex der 
Einfachheit ua 12 lichkeit halber im neutralen Genf feine 
WD eriöbul b 5 1 

. mt dluch, N Y deutſch⸗polniſchen 
cen e et nge e die vom 
Haager Ständigen Gerichtshof in ſeinem bekannten Gutachten vom 
15. September d. Is. über die Staatsangekörigkeit der „Geburts⸗ 
polen“ in fo eindeutiger und entſchiedener Weiſe gegeben wurden, 
unwiderruflich und unahän derlich betrachtet werden 
müſſen und nicht mehr zur Diskuſſion ſtehen können. Das iſt 
übrigens nicht nur der Standpunkt der deutſchen Minderheit 


— 


555 


ſchutzbertrag von iſchland nicht notifiziert wurde — in der 
ce be Se e E e ae e dee 

1 5 r ich au a en u 
nicht vermeiden daß z. B. dieſes mit der Durchführung 


n. 
des Art. 4 des Minderheitenſchutzbertrages eng verbundene 
blem lund es iſt nicht das einzige!) in Genf beraten Sec Mas 4 
in einer Weiſe geklärt wird, die das Recht der Betroffenen nicht 
verletzt re dabei doch den beiderſeitigen ſtaatlichen Belängen mer 
nügen kann. 


Eine polniſche Kritit an herrn Kierstis Boltlt und Jurisprudenz. 


Der „Kurjer Polski“ beſchäftigt ſich in ſeiner Nummer 347 

(22. Dezember 1923) mit der Frage der deutſchen An⸗ 
ſiedler in Polen und mit den bis jetzt in dieſer Frage ge⸗ 
troffenen internationalen Entſcheidungen und 
kommt dabei auch auf den Geiſt zu ſprechen, in dem dieſe 
Frage im Poſener Gebiet behandelt wird. Er ſchreibt: 
Den Geiſt, in dem alle hierher gehörigen Fragen im 2 0 
ſchen Teilgebiet behandelt wurden und noch werden, kenn⸗ 
e nichts beſſer als die Broſchüre des Herrn 
ierski „Die Rechte der deutſchen Minderheit in Polen“. Beim 
Leſen dieſes Handbuchs der Poſener Politik und 
Jurisprudenz erhält man einen außerordentlich 
eigenartigen Eindruck: Alle in ihr BEER, 
Theſen 33 zwar dem Verfaſſer der Broſchüre klar und 
unanzweifelbar, haben jedoch den großen Fehler, daß nicht 
eine einzige von ihnen die internationale Prü⸗ 
ee aushielt. Herr Kierski hatte ſelbſt in dieſer Beziehung 
chlimme Ahnungen, denn noch vor den Gutachten des Haager 
Schiedsgerichtshofs und des Völkerbundrates riet er Polen, ir 
aus Völkerbund ſo ſchnell als möglich zurückzuziehen! Ge⸗ 
radezu unſchätzbar iſt feine Begründung dieſer Forderung, von 
deren politiſchen Folgen der Poſener a ehr offenbar nicht 
die geringſten Vorſtellungen hat. „Der Austritt Polens aus dem 
Völlerbundrat⸗ d 1p ſchreiht Herr Kierstt —, „müßte unter 
anderem (unter anderem!) die gute Seite haben, daß fie den 
Klagen ein Ende machen würde, mit denen ſich Elemente an den 


det Deutſches, Amüſement etwas Raffiniertes, 
Een Natürlich wird vielfach das Wort Vergnü⸗ 

gen im Sinne von Amüſement gebraucht. Das Amüſement 
mordet jedes Empfinden für ſeeliſche Werte. Es beruht 
auf dem Kult der reinen Außerlichkeit und auf der Wirkung 
verſchiedener Stimulantien, wie Alkohol, Kaffee, Berüh⸗ 
rung oder Anblick von Frauen, die mitunter mehr aus⸗ als 
angezogen ſind. Das Amüſement erſetzt die wirklich vor⸗ 
nehme und ſolide Geſelligkeit. Die Kreiſe, die ſich um 
jeden Preis amüſieren wollen, haben angeblich nicht die 
Mittel, um eine vornehme Geſelligkeit zu pflegen, verſchleu⸗ 

dern aber bei ihren Tanzabenden Millionen allein für Li⸗ 

köre mit ihren Damen. Das Amüſement ift eine Betäti⸗ 

gung ohne Geiſt und Sinn, es höhlt aus, macht unwahr⸗ 

haftig und flach. „Jugend will ſich austoben.“ Ja, aber 

muß dies in einer ſolchen Weiſe geſchehen, daß dabei An⸗ 

ſtandsgefühl und Vernunft zum Teufel gehen? Und oft 

iſt es gar nicht überſchäumende Jugend, was zum Vorſchein 

kommt, ſondern überſättigte Blaſiertheit, geiſtloſe Anmaßung 
und die Suggeſtivkraft des Schlagwortes: „Man muß 

ſich amüſteren.“ 5 . 
Egoismus. Es gibt wirklich einen „heiligen Egois⸗ 


nicht. 5 
Harmloſes, Schlichtes. Echtes. eben wabr⸗] mus“, der nicht entbehrlich, ſondern von bober Wichtigkeit 


Völkerbund wenden, die der Konſolidierung Polens feindlich 
Beamter ſtehen.“ Der Verfaſſer der Broſchüre verſteht nicht, 
aß es ſich nicht darum handelt, ob die Klagen an den Völker⸗ 
bünd geſandt werden oder nicht, ſondern nur darum, daß das Ver⸗ 
fahren der polniſchen Behörden derart ſei, daß ſolche Klagen keine 
rechtliche Grundlage hätten. Dann würden ſolche Klagen die 
Kennzeichen von Handlungen eines Querulanten haben. Die Gut⸗ 
achten von Haag, Genf und Paris beweiſen, daß dieſes Ziel mit 
den bis jetzt angewandten Mitteln nicht zu erreichen iſt.“ 

Es iſt nicht ganz deutlich zu ſehen, was der „Kurjer 
Polski“ mit den Schlußſätzen meint. Wir ſind aber mit ihm 
einer Meinung, wenn er damit ſagen will, daß es nur darauf 
ankommt, daß die tatſächliche Behandlung der 
deutſchen Anſiedler dieſen keine rechtliche Grundlage 
zu Klagen gibt. Und wenn es wahr iſt, daß — wie die 
Gutachten vom Haag, Genf und Paris beweiſen — dieſes 
Ziel mit den angewandten Mitteln nicht zu erreichen iſt, dann 
müſſen natürlich neue Mittel angewandt werden. Dieſe 
neuen Mittel können natürlich nur das Gegenteil von dem 
ſein, was zu den Mißerfolgen Polens vor dem internationalen 
Forum führten. Alſo heißt das erſte der neuen Mittel: 
Eine andere Behandlung der nationalen 
Minderheiten. N 


iſt. Die Lehre: „Ihr ſollt nicht widerſtrel n dem Übel“ 
iſt im tiefſten Grunde unſittlich. en R 255 
einer nennenswerten Zahl von Menſchen befolgt worden. 
Ihre allgemeine Durchführung würde die Diktat u 
der Böſewichter bedeuten. Aber davon iſt hien 
nicht die Rede. Hier handelt es ſich nicht um heilige Dul⸗ 
der und nicht um Verbrechernaturen, ſondern um die Durch- 
ſchnittsmenſchen unſerer Geſellſchaft. Bei dieſen aber feht 
un 1 den unheiligen Egoismus, der nicht das edle 

e sa des Menſchen, ſondern fein kleines, nichtiges I ch 
verteidigt und mit allen Mitteln in ein glänzendes Licht 
zu ſetzen ſucht. Die Gefallſucht, das Wohlgefallen an 
Schmeichelei, mag fie auch noch fo unaufrichtig fein, Be- 
leidigttun, wenn man die Wahrheit hören muß, das ſind 
einige unangenehm duftende Blüten vom Baume des Egois⸗ 
mus. Dieſe Art von Egoismus wirkt als Sprengmittel 
auf die Ehe. Der Sinn der Ehe iſt engſte Gemein- 
ſchaft des Lebens. Eine ſolche kann dann beſtehen, wenn 
einer der beiden die ſtärkere Perſönlichteit iſt und infolge⸗ 
deſſen die Führung übernimmt. Ebenſo gut aber kann es 
auch ein harmoniſches Zuſammenleben geben, wenn Mann 
und Frau ſich gegenſeitig ee und ſtützen, ohne daß 
einer von beiden der allein Maßgebende iſt. Der Typus 
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den fjurtitiihen Fatulta 


ihm, er war in Amerika mit dem wirkſamſten Serum gegen 
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des Ehemannes als „Herr und Gebieter“ iſt mit Recht faſt 
ganz ausgeſtorben. Ein zerſetzendes Element, das den 
Sinn der Ehe aufhebt, iſt aber der unheilige Egois⸗ 
mus. Wenn jeder Laune nachgegeben, jedes Gelüft be⸗ 
friedigt wird, ohne das 2 9 des anderen Teiles zu 
berückſichtigen, wenn Laltherzig nur der perſönliche Vortell, 
den die Verbindung bringt, ausgenutzt, Pflichten aber, die 
aus ihr erwachſen, abgelehnt werden, dann wird die Che 
ur Fratze, zum Zerrbild, zum Widerſpruch in ſich ſelbſt. 

Die Bedeutung der Familie kann gar 
nicht überſchätzt werden. Wenn die Geſellſchaft 
aus lauter Egoiſten beſteht, dann iſt ſie gleich einem Sand⸗ 
haufen, den jeder Wind auseinanderweht. Dann nimmt 
die Raffgier der Schichten, die aus Zufall die Gelegenheit 
azu haben, im Übermaß zu, und unter ihnen liegt in weitem 
Abſtande das Reich der Armut, von wo gefährlich brodelnde 
Dämpfe emporſteigen. Der unheillge Egoismus 
und die i der Familie ſind Weg⸗ 
bereiter des olſche wis mus. 

Nicht einmal die „tote“ Materie beſteht aus ab⸗ 
geſonderten Atomen. Vielmehr treten mehrere Atome zu 
Molekülen zuſammen und bilden ſozuſagen Familien, die 
wieder mannigfach geſtaltet und in verſchiedener Weiſe in⸗ 
einander geſchoben und gehakt ſind. Dadurch erhalten die 
Körper ihre verſchiedene Feſtigkeit. 


Gefellſchaft iſt ein Körper, Auch die menſchliche 


der zuletzt aus Molekülen beſtehen 
muß, nicht aus Atomen, wenn er nicht zerfallen ſoll. Beese 
Grundbeſtandteile der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſch aft ſind und blelben De 
dieſe in immer weitergehendem Maße durch die ſtupide 
Ichſucht, den Hang zum Amüſement um jeden Preis und 
den kaltherzigen Geſchäftsgeiſt geſprengt werden, dann iſt 
die Folge der Zuſammenbruch der Geſellſchaft und die Zer⸗ 
pulverung aller Kultur, Sittlichkeit, Religion und Kunſt 
in 25 1 des Bolſchewismus. 
ie meiſten Menſchen ſehen dies nicht ein. r geſell⸗ 
ſchaftlicher Geſichtskreis reicht wenig über die a 
hinaus. Sie handeln zeec end für ihr eigenes 
kleines Wohlbehagen und kümmern ſich im übrigen um 
nichts. Vielleſcht werden ſie noch einmal unter der Peitſche 
. ihre Gleichgültigkeit bereuen. 
as ſoll der, der die Wichtigkeit dieſer 

Base: erkannthat, tun? Sich freihalten 2 
drei Bazillen, die die Familie vernichten, und die Krank⸗ 
Fiete ſebelrumngen; die dieſe Peſtpilze hervorrufen, in ſeinem 

reiſe mit allen Mitteln bekämpfen. Die deutſche Familie 
ar aus der Rumpelkammer, in die fie verantwortungsloſe 

emente geſtellt haben, hervorgeholt und wieder zu Ehren 


gebracht werden. 
ein Familtenfeſt. Möchte 


amilien, und wenn 


Weihnachten iſt 
255 einem ſolchen Geiſte gefeiert werden, daß ein neues 
n De Free, einzieht, die dem Verfall ſchon 
geo 3 * aß ſich die getrennten Glieder wie⸗ 


um gemeinſam edles M = 
m, echtes Chri ft entum und wahrhaft d in 25 


tu 
Ri olkstum zu üben. Der ſſolierte, einſame Menſch hat 


dazu nicht die rechte Fähigkeit. Erſt im Zuſamme 
N Fähigkeit. chluß 
Air Fame, am häuslichen Herd 135 Henſchenhan 
1 Deutſchtum recht gepflegt und vertieft werden. 
azu möchten biefe Betrachtungen ein Anſporn ſein. 


Republik polen. 


Eine juriſtiſche Ausſprache über das 
. de aachtignugs geen. 
etreiben des iMiierpräfidenten findet 2 
Warſccau eine Konſereng von 5 Ante mr 
Belinea aber den Gesetzentwurf von den Vollmachten 
*die Regierung ſtatt. Eingeiaden find Profeſſoren an 
ten der verichtrsenen Unpecſitäten. 


in 


Wupyright 1923 by Georg Mallet Verlag A.⸗G., Manchen. 


die verhexte Stadt, 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 
27. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 


Vor allem aber hatte er auch mit Meier III perſönlich 
abzurechnen. Er wollte wiſſen, wohin die ihm ſo teuren 
Andenken aus dem Nachlaß ſeines Vaters gekommen waren, 
das Bild ſeiner Mutter, das Sterbebett des Vaters, die 
Bücher, die Kinbheitserinnerungen. Mit dem Verluſt 
ſeines Hauſes hatte er ſich abgefunden, doch dieſe Gegen⸗ 
ſtände, für jeden anderen ziemlich wertlos, wollte und mußte 
er wieder haben. „Ich muß mit dem Dieb vor der Ver⸗ 
haftung perſönlich ſprechen. Denn wenn der Gauner erſt 
in Funkes Händen iſt, wenn er die Funkeſchen Anſchnau⸗ 
ungen über ſich ergehen laſſen muß, dann iſt ſicher kein 

ort mehr aus ihm herauszubringen.“ 


Es kam für Eduard noch eine gewiſſe Abenteurerluſt 
inzu: eine Auseinanderſetzung unter vier Augen mit dem 

erbrecher reizte ihn prickelnd. Der Kerl hatte ihm impo⸗ 
niert. Bohnkraut wollte ſich nicht damit begnügen, ihm im 
Verhör gegenübergeſtellt zu werden und ein halbes Dutzend 
Unterſuchungsfragen zu beantworten, nein, er wollte len 
was dieſer Gauner rieſigſten Formats für ein Menſch war. 
Man hat ſo viel mit Durchſchnittsmenſchen zu tun, es läuft 
einem ſo ſelten ein Ausnahmemenſch in gutem oder ſchlech⸗ 
tem Sinne über den Weg, daß man die Gelegenheit, ein 
ſolch ungewöhnliches Gewächs gründlicher kennen zu lernen, 
beim Schopf faſſen muß. 


Ob er ſich nicht fürchtete? Die Begegnung war immer⸗ 
hin nicht ungefährlich. Denn daß er nicht kam, um etwa 
zum Geburtstag zu gratulieren, konnte ſich Meier III an 
den Fingern abzählen. Nein, Eduard Bohnkraut kannte 
keine Furcht. Dieſe ſeeliſche Kinderkrankheit lag weit hinter 


dieſes Leiden geimpft worden: mit dem Vertrauen in die 


0 
! 


Regelung des Arbeitsverhältniſſes ziviler Arbeiter 
in militäriſchen Anſtalten während der Einziehung 
zu Dienſtübungen. 

Das Kriegsminiſterium gibt bekannt, daß die zivilen Arbeiter, die 
in miitäriichen Unftaiten beich tigt find, im „Falle ihrer Einziehung 
zu militäriſchen Tienſtübungen ihre Arbeit nicht verlieren. ſondern 
nach Ablauf ihrer Dienſtüvung den vorhergehabten Arbeitsplatz wieder 
einnehmen ſollen Eine Entſchäbigung vom Arbeitgeber erhalten die 
zu militäriſchen Dienſtübungen Eingezogenen nicht. 


Aus der Tätigkeit der deutſchen 
Seimfrakiion. | 


Die Stellung der Fraktion zum Kabinett Grabski. 
Die Rede des Abg. Kırau während der Ausſprache über 


die Programmrede des Miniſterpräſidenten in der Freitagsſitzun 
des Sejm hatte e dene Wortlaut: rs Haus! Da 
Expoſé des Miniſterpräſidenten Grabih enthält die Forderung, 
ihm weiteſtgehende Vollmachten zu erteilen, die die ſchnellſte Durch⸗ 
führung der Sanierung unſerer Finanzen möglich machen. Mit 
Freuden begrüßen wir die Proſette gu: Geſundung der Finanzl..ge 
unſeres Staates. Wir erwarten, daß feine diesbezüglichen Ab⸗ 
ſichten tatſächlich verwirklicht werden. 
Bürger Polens ohne Unterſchied beteiligen. 
kein Unterſchied gemacht werden, wie das bis jet 
war. Alle bisherigen Kabinette 3a en die deut 
che Minderheit als Bürger zwelter Klaſſe be 
handelt. Dieſen Regierungen gehörte auch der Pd e Miniſter⸗ 
err in ſterpraſt 


Daran werden ſich alle 
Es wird wohl dabei 
ſo oft der Fall 


präſident als Finanzminiſter an. Doch hat ident 
Gräabski in feinem Expose nichts über die Regelung der Minder⸗ 
heitsfrage in Polen geſagt. Angeſichts deſſen, daß der Miniſter⸗ 
bräſident uns gegenüber keine Stellung genommen und die übrigen 
Herren Miniſter für uns größtenteils neue Männer ſind, können 
wir einſtweilen der jetzigen Regierung unſer 
Vertrauen nicht ausſprechen.“ 


Die deuſſchen Pr vatſchulen und die Kinder 

von Ausländern und Staatenloſen. 

Der Abgeordnete Daczko und andere Abgeordnete von der 
Deutſchen Vereinigung im Seſm richteten an den Unterrichts⸗ 
miniſter folgende Interpellation betr., den Ausſchluß der 
Kinder von Ausländern und Staatenloſen aus Privatſchulen der 
deutſchen Minderheit in Polen. 


„In den Verfügungen des Vezirksſchulkurato⸗ 
rlums in Thorn üler die Konzeſſionierung der deutſchen 
Privatſchulen wird den Schulleitern unter Androhung der 
Entziehang der Konzeſſion zur Pflicht gemacht, nur Kin⸗ 
dern der deutſchen Minderheit, deren Eltern polniſche Staatsbürger 
find, Aufnahme in ihren Schulen zu gewähren. In einem Falle 
it angeordnet worden, daß die Zahl der 
Ausländern 5 Prozent nicht überſchreiten darf. 
Hierber handelt es ſich nicht nur um deutſche Reichs angehörige, 
nämlich Schweizer, Holländer und Schweden. Das Bezirksſchul⸗ 
kuratorium in Thorn verbietet auch einſeitigen Opkanten, 
alſo den Staatenloſen, den Eintritt in deutſche Schulen und Schul⸗ 
llaſſen. Nach der Entſcheidung des internationalen Ne 
hofes im Haag und des Völkerbundrats in Staatsbürgerſragen 
wird in Abſchnitt I au geführt, daß der Ausdruck „Minderheit“ 
ich auf alle Perſonen bezieht, die bon den übrigen Bewohnern 
Polens ſich durch Volkstum, Sprache und Religion unterſcheiden, 
d. h. unter anderem auch auf die nicht polniſchſtämmigen Bewohner 
Bieler r 1 Bel, ob 4 r u aite 

rige ſi n n wird der po en Zuger 
ee dieſer IBerkonen eine Besent na a 15 
Wenn nun das Bezirksſchulkuratortuam in Thorn deutſchen 
Reichsangehörigen und einſeitigen Optanten, d. h. Staatenloſen, 
den Eintritt in die öffentlichen oder privaten Schulen mit deatſcher 
Unterrichtsſprache verbietet, fo bedeutet das eine Verletzung 
des inderheitenſchutzvertrages wie feiner 
Interpretatton durch den Völkerbundrat. Es ſteht 
auch im Widerſpruch mit der Verordnung des Herrn . 
miniſters über die Wahrung der Elternrechte vom 7. Juni 1098, 
Nr. 1275/28, 
Wir fragen daher den Herrn Unterrichtsminiſter: 1. Iſt ihm 
dieſe Verordnung des Betzirksſchulkurgtoriums bekannt? 2. Iſt er 
bereit, dieſe Verordnung aufzuheben und anzuordnen, daß allen 
Kindern der Bewohner der deutſchen Minderheit in Polen ohne 
Rückſicht auf ihre Ra Eintritt in öffentliche 
und Privatſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache geſtattet werde? 
Warſchau, den 21. Dezember 1923. 

\ Die Interpellanten. 
eigene Entſchloſſenheit. Und überdies: hatte nicht der 
5 ei feinem erſten Telephonanruf verſichert: 
„Wir arbeiten nicht mit Mord und Totſchlag, wir ſind eine 


inder von 


N 1 15 eee Und hatte er dieſes Ver⸗ 


prechen nicht gehalten eder die a noch 
die Schnellzugreiſenden, noch der Theaterportier hatten 
ernſtlichen Schaden an ihrer Geſundheit erlitten. Mit 
Mord und Be arbeitete die Bande nicht, höͤchſtens 
mit narkotiſchen Mitteln und Ohrfeigen. Letztere von be⸗ 
deutender Qualität. 

Wie ging Bohnkraut am beſten vor? Von zehn bis 
En war Meier III nach Doras Verſicherung nicht zu 
Hauje, dann kam er zum Mittageſſen. „Ich werde um elf 
Uhr hin ehen, werde in Ruhe das Zimmer des Banditen 
urchſuchen, werde um zwölf Uhr mit ihm unterhandeln 
und auf halb eins die Polizei beſtellen.“ Er ſprang im 
Nachthemd aus dem Bett, drehte das elektriſche Licht an 
und ſchrieb ein paar Zeilen an Funke, die er im Laufe des 
Vormittags durch einen Boten zuzuſtellen gedachte: „Sehr 
geehrter Dee ſſeſſor! Finden Sie ſich heute, Freitag, 
mittag halb ein Uhr mit zwei Poliziſten in der Hohen 
Straße 13 ein, um den Ingenieur Martin alias Herrn 
Rechtsanwalt Meier III zu verhaften. Aber kommen Sie 
keine Minute früher noch pater, ſonſt werden Sie das Neſt 
leer finden. Ihr „Dilettant“ Bohnkraut.“ 

Eduard legte gedankenſchwer den Federhalter nieder 
Er befand ſich in einem ſeltſamen Gefühlszwieſpalt. So 
lange er auf der Jagd nach dem Verbrecher war, fühlte er 
ſich erbarmungslos und hätte Jahre ſeiner Seligkeit dafür 
gegeben, des Schurken habhaft zu werden, — jetzt, da es 
nur noch Halali zu blaſen galt, bedauerte er es beinahe, ihn 
erwiſcht zu haben und ihn pflichtgemäß der Gerichtsbarkeit 
ausliefern zu müſſen. Seine primitive Gutmütigkeit ſagte 
ihm: wenn mich jemand beſtohlen hat, habe ich nicht das 
Recht, ihm zu vergeben? Muß ſich die Polizei einmengen? 
Darf ich die Sache nicht unter vier Augen ausmachen? 
Gewiß, die Möglichkeit iſt vorhanden, daß ein unbeſtrafter 
Diebſtahl den Miſſetäter zu weiteren Diebſtählen ermuntert, 
— aber iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß ihn das Gefängnis 
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Eine Interpellation und ihre Beantwortung. 

Die Deutſche Vereinigung im Sejm hatte unter Hinweis 
auf die Entſcheidung des berſten chteds⸗ 
gerichtshofs im Haag und des Völkerbundrats 
in einer Interpellation vom 17. Oktober d. Is, die 
Herren Agrarreform und Juſtizminiſter angefragt: 1. ob ſie von 
dem Fortgang der Prozeſſe zur weiteren Exmiſſion von deutſchen 
Anſiedlern von ihren Rentengrunoſtücken Kenntnis hätten; 2. ob 
die Regierung bereit ſei, die Fortführung der Progeſſe und die 
Exmiſſion aufzuhalten? 8. ob fie die Anſiedler für die ihnen durch 
dieſes Vorgehen entſtandenen Koſten angemeſſen zu entſchädigen 
gedenke? a 

Darauf iſt am 20. Dezember d. Is. folgende Ant⸗ 
wort eingegangen: „Warſchau, den 13. Dezember 1923. An den 
Herrn Sejmmarſchall der Republik Polen, hier. Mit Rückſicht auf 
den ſechswöchentlichen Ablauf der Friſt zur Beantwortung der 
Interpellation des Abgeordneten Daczko u. Gen., betr. die Ex⸗ 
miſſion der Anſiedler deutſcher Nationalität, eingegangen mit 
Schreiben des Herrn Marſchalls vom 24 Oktober d. Js.“ Nr. 944“, 
babe ich die Ehre mitzuteilen, daß die Regierung die 
Antwortmikeiner gewiſſen Verſpätüngertetlen 
wird, weil die durch die zuständigen Miniſterien angeordneten 
Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen find. Der Mi- 
niſterpräſident: gez. Witos.“ a 


Aus dem Leben der deutſchen in Polen, 


Wem gehör! die Glocke? N 
Im Dorfe Starkowiec⸗Pigtkowsti (früher Pontkau) im Be 


Schroda beiteht eine evangeliſche Kirchengemeinde. Und diese 
+ eliſche Kirchengemeinde 1 05 ih im Jahre 1911 eine Glos 0 
an, bie auf einem Gerüſt auf dem Schulhof aufpeitellt und bei 
Beerdigungen geläutet wurde. Mit der Zeit wurde das Gerüft 
ſchadhaft, und in der Befürchtung, daß die Glocke herunterfallen 
und Schaden anrichten könnte, beſchloß die Gemeinde, fie vorläufig 
herunterzunehmen und bei einem der Gemeinde mitglieder unters 
auftelfen. Siefem Beſchluß gemäß nahmen die Anſiedler Krauſe 
und Tiemer die Glocke vom Gerüſt herunter und ſtellten ſie auf 
die Tismerſche Scheunentenne. Am Tage, nac dem dies beſchehen 
war, erſchien bei Tismer ein Gendarm und beyichtigte den Tismer, 
er habe die Glocke geſtohlen, und erklärte ihm, das würde ihm 
teuer zu ſtehen kommen, und mit Geld ſei fo etwas nicht ah u⸗ 
mocken. Ungefähr zwei Monate ſpäter, am 14. Auguſt d. Js. 
erhielten Tismer und Krauſe eine mündliche Vorladung in das 
Gendarmerieburea . Sie wurden vernommen, und es wurde ihnen 
eröffnet, daß die Glocke beſchlagnahmt ſei. An demſelben Tage 
holte ein Gendaren mit einem Fuhrwerk die Glocke von Tismer 
ab und brachte ſie zum Ortsfäulsen. Ein im Oktober abge⸗ 
gangener Antrag der Gemeinde auf Rückcabe der Glocke, da die 
Gemeinde ſie neu aufſtellen wolle, blieb bis heute unbeantwortet 


Von einer Schöffenwahl. 


In derſelben Gemeinde, Pontkau (jetzt Starlowiee Pigtkowakt) 
im Kreiſe Schroda, fand am 16. De ember d. Is. die Schöfſen⸗ 
wahl ſtatt. Die Dor gemeinde ſetzt ſich zum Teil aus deutſchen, 
zum Teil aus polnſſchen Arkettern und Anſiedlern zuſammen. 
Während die poluiſchen Gemeindemitglieder alle ohne Ausnahme 
ordnungsgemäß die Einladung zu der Wahl erhielten, wurden 
neun der deutſchen Gemeindemitalteder nicht 
benachrichtigt und nicht geladen. Sämtliche nicht Ge⸗ 
hen Bei den neunziger . 8 3 A 
ahrhunderts zugezogen und genren zu 

mehr als 30 Jahre der Gemeinde an. Als fie im Wahllokal 
erſchienen und auch ihr Wahlrecht ausüben wollten, wurde ihnen 
dies verweigert mit der Begründung, fie ſtänden nicht in der 
Mähterlitte, , Und auf ihre Anfrage, warum ſte nicht in bie 


lerl eingetragen worden ſeien, wurde ihnen erklärt. fie 
e e Sie Reichs 


deulſche, weil fie für Deukſchland opttiert hätten. In 
Wirklichkeit hat lein einziger von den neun für Deutſchland oytiert, 
und nach den Beſtimmungen ſind ſie alle ohne Ausnahme 
zweifellos polniſche Staatsbürger. Weiter ftellte 
es ſich heraus, daß die Wählerliſte vom Orfsſchulzen 20 a 
worden war und daß er von einer Behörde (ſo ſagte er zu Krauſe 
ſelbſt) die Meifung erhalten hatte. die bewußten neun Gemeinde⸗ 
mitelieder ſoflten nicht in die Wählerlifte aufgenommen werben. 
Die auf dieſe Weiſe um ihr Wahlrecht Gebrachten legten beit 
Diſtriktskommiſſar in Schroda Einſpruch gegen die Wahl ein. 


Wie en Sulvorſtaud entſteht. 
Wie heute in rein deutſchen Dörfern und in Schulen die 
160 DENE lang in evangelifbem Beſitz waren, 
dolniſck⸗katholiſche Mehrheiten herbeigeführt werden, dafür Fünnen 
die letzten Vorgänge in Roſenhagen (Mosnömko), Kreis 1 — 
Weſt, ald lehrreiche Beſſpiele dienen. Mit Schluß des Schuljahres 
wurde die ebangeliſche Schule in R. geſchloſſen, da die Fahl der 


doppelt gleichgültig gegen die Geſetze und die Schande künf⸗ 
tiger Straſen macht, nicht viel Re Aber was rede ich 
da! Hier handelt es ſich um einen abgebrühten Sünder, 
der Verbrechen auf Verbrechen häuft, um das Haupt einer 
ſkrupelloſen Bande, gegen das es feine Nach cht geben 
darf. 15 der rächenden Strafe zu entziehen, hieße ſich 
zum Mitſchuldigen machen. 8 

Eduards Entſchluß ſtand feft: der Bandit mußte aus⸗ 
geliefert werben. In unruhigem, gequältem Dahinduſeln 
verwirrten ſich ſeine Gedanken; Phlladelphia und Brecken⸗ 
dorf wogten durcheinander, 1 18 eg und Gegenwart 
kreuzten ſich, und durch die tollen Bilder ſeines Wachtraums 
trippelte mit lockendem Lächeln eine Geſtalt, die ihn mehr 
intereſſlert hatte, als er ſich eingeſtehen wollte: das blonde 
Dienſtmädchen Dora. Er drehte das Licht wieder aus und 
—— 70 in die Federn zurück. Aber der Schlaf floh ihn nach 
wie vor. 

Punkt elf läutete Eduard an der Wohnungstür des 
Ingenieurs Martin. Länger hatte er ſeine Ungeduld nicht 
zähmen können. Den Aren lichen Gedanken, ſich eine 
Stunde früher in einem benachbarten Hausgang zu ver⸗ 
i ehe um den Ingenieur mit eigenen Augen Wh 
zu ſehen, hatte er verworfen. Wie leicht hätte ihn der In⸗ 
genieur durch einen Blick aus dem Fenſter beobachten kön⸗ 
nen, oder ein Spießgeſelle verriet ihn, und dann war der 
ſchöne Plan zum Scheitern verurteilt. ö 
Bohnkraut war ſehr aufgeregt, woran die ſchlafloſe 
Nacht nicht Bee Anteil haben mochte. Aber er verließ 
ſich auf zweierlei: auf die Kaltblütigkeit, die ſich bei ihm 
als beinahe waſchechtem Yankee im Augenblick der Ent- 
ſcheidung noch immer von ſelbſt eingeſtellt hatte, und auf 
feine nervenberuhigende Shagpfeife. Er hatte den Tabak⸗ 
beutel vollgeſtopft, daß er ausſah wie ein mit Tuch über⸗ 
zogener Holländerkäſe, und dieſes Narkotikum hatte ihn noch 
nie im Stich gelaſſen. 

Dora öffnete ihm. Sie ſah heute noch netter aus als 
geſtern, und nicht ohne Befriedigung ſtellte er feſt, daß ſie 
ihm zuliebe eine blitzſaubere helle Bluſe angezogen hatte. 

Fortſetzung folgt.) j 


Du ER 


+ Pofener Tagebrakt. +- 


reitwilligkeit gegeben habe, an einer Erörterung der Wirkung Speiſefette. zu erſtatten. Der Bericht ſoll den Regierungen bzw. 
der Ruhrpolftik auf die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands der Reparationskommiſſion l en. Weiter be Ste 
und auf deſſen gahinfent, Reparationen zu en teilzunehmen.] man ſich fernerhin mit der Frage der Sachberſtändigenausſchuffe. 
Es werde der epatattonskommiſſton ſelbſtwerſtändlich unmöglich] Die Wahl des amerikaniſchen Generals Dawes als 
ſein, herauszufinden, wiebiel Deulſchland zahlen könne, wenn fie] Vertreter der Vereinigten Staaten im erſten Sachberſtändigen⸗ 
nicht über die genaue Abſicht der franzöſiſchen Regierung mit bezug] ausſchuß wurde gutgeheißen. Es wurde beſchloſſen, General 
auf das bejchte Geblet unterrichtet werde. Datdes zum Eintritt in dieſen Ausſchuß und zur Übernahme 
— — — 


des Vorſitzes einzuladen. Man rechnet mit einer Friſt bon 
1 Dollar = 20 Frane! 


14 Tagen bis zur Ankunft des Generals Dawes. 
i ‘ 

Paris, 22. Dezember. Das engliſche Pfund bat heute in Paris 1 e 4 a. pen 5 
einen 7 Kurs von 85 93 ¼ erreicht. Es ſtlea nach der Bötſe im Rr hegebiet bessert Th Aut has 7 2 WANN 1 5 9 8 
bis auf 87 20. Der Dollar wurde amtlich mit 19,80 notiert und bensmitteln eingetroffen find, find die Preiſe für Artikeln erſten Bedarfs 
ſtieg nachbörslich auf 20. bedeutend heruntergegangen. Die gegenwärtigen Löhne geſtatte den 


75 Arbeitern einen auskeſchenden Lebensunterhalt. um geſtrigen Tage 
Macdonald bereit zur Regierung. baten ehen inte zum getrigen Tag 


ſind aus dem Titel von Kohlenabgaben 22 Millionen Franken in bar 
und 99 Millionen in kurzfristigen Verpflichtungen eingelaufen. 
London 28. Dezember. (Pat.) Macdonald bat geſtern in Flaln — ͤů — — 
feine erſte Rede nach den Waben gehalten. In dieſer Rede brachte 


er seine Betrieb igung uber die Waßlergebniſſe zum Ausdruck und Arbelterbeſchlüſſe gegen Mehrarbeit. 


legte den Standpunkt der drei artelen im Unterhauſe dar. Die zu d t 
Macdonald ſagte, daß er, falls kon inifterpräfidentenpoften ans heiter in mes) nie e 9 6 aber 
geboten werden ſollte, annehmen würde. acht Stunden dauernden täglichen Arbeit eit Die Aruppinerke 
Der ſüdchineſiſche Präſident an Macdonald. fin Rheinhaufen entlleßen alle Arbeiter, weil fie ſich mit dem 
Der ſidchineſiiche Präfldent Sunfatſen hat Ramſap[zehnſtändtgen Arbeitstage nicht einverſtanden 
Macdonald telegraphiſch geberen das brittiiche Volk. insbeſondere die erdiärten. 
Arbelterſchaft, auf die bedenkliche Rage henzuweſſen. die entitehen (Dieſe Beſchlaſſe find traurige Kundgebungen eines undelehrbaren 
würde, wenn das Kan voner Zollamt durch internationale | ſtarren Doktrinarismus, der am Dogma vom Achtſtundentag lebt 
Marinetruppen beſetzt würds. und nicht einsteht. daß die gegenwärtige Lage zur Mettung Deutſch⸗ 
Lloyd George erkrankt. re 1 Die Arbeiterſchaft untergräb! 
London, 23. Dezember. h Geb mu n auf Diele Weiſe ihre eigene Stellung und muß bei jedem i 
einer Gerältung das Ben daten r, 5.) alen gebe e ehen und wiaſcheſlc Einſichtigen an Ach ung — EN a) 


Mitteilur om 15 1 0 Y bs be ————ů „ ga ET 5 
dar See mee eee eee dee Eine Anſprache des Pap“ es. das griechiſche Königspaar in Rumänien 


In Rom fand am Donyerztag in Anweſenhelt aller in Rom eingetroffen. 


reſtdierenden Kardinäle ein geheimes Konſiſtor tum ſtatt. Nach 

STE le e n e d e e BAR, pee Mt) „Dr Mona ge 
1 N PS na AR . ira 4* N n elt. [ſpr rt in land Ä 0 

mit dem Siege der auf dieſe Weiſe erlangten volniſken Mehrheit Bebe . e e De # ur fie vom rumänischen Thronfolger und deſſen Gemahlin, dem . 

erinnerte weiter an das bekannte Schreiben des Kardinals 1 zur aa . pi ch 8 1 

N „ . 1 * 6 \ n 

Rıubefrane, das er als nicht vergeblich bezeichnete. und teilte in] Prin yeifin in einem Sonderzug Nach Bulateſt, wo fle um 8 Uhr 8 


di t. x 1 9 ; 
ſem Bufanmenhange mit, daß Gaaparri ſich leghin on die viel Getreide mittags eintrafen. Auf dem Bahnhofe wurden fie dom König und 
der Königin, Mitgliedern der ae Veriretern der Zwil⸗ und 


produzierenden Länder mit einem Aufruf. den Bedürftigen zu helfen, 
wandt habe. Ter Pap kam ſodann auf den für den Vatikan erfrenlichen | Militarbebötden ſowie der griechtſchen Kolonie degrüßt. Das griechiſchg 
Königspaar hat im Königsſchloß Wognung genommen. 


Bruch des ſpaniſchen Köntzspaares zu ſprechen und gad zum Schluß 
Rumäniſch⸗bulgariſche Kirchenfeier. 


wahrſcheinlich, damit der Schule ein katholſſcher Charakter eben 


Chomenehce ausgeſchult. Die Schule erhielt 
eine katholiſche Lehrerin, die dez Deut Ale tn toddtig if A 
20. Oktober war die Neuwahl gum Schulborjtand. Die 
Wahl kam aus formellen Gründen nicht zustande. in n 


wen die Schuld an dieſer einfeitigen Behandlung trifft. 
5 1 Dein 0 9 auch in le Eibung 

keine polniſche Mehrheit erzielt werden würde. Inzwiſch 5 

der deut ſche e ſeines Amtes enthoben 

fett Keuttoce Per bieden fee ge dee Hits 

eichäfte beauftragt. Der dagegen ſofort eingelegte 

e dle unerlebl t. Am 8 * . ß, DD 


3 3 

Po'ncars bleibt der alte. 

Am Selten ſprach Polncars in der franzöſiſchen Kammer Ahr 
die auswärtige Politik Frankreichk. Es zeigte ſich, daß 
der große Advokat an der Seine derſelbe geblieben iſt und nichts zu. 
gelernt hat. Er erfärte u. a. folgendes: Die auswärtige Volıtif| Seiner Hoffnung auf eine baldige Befriedigung Irlands Ausdruck. 
der Regierung entſpreche den fühlen der großen Ma'orität des Kirchenſammlungen für Dentſchland in Portugal. 
Landes und babe inkolgedeßſen been Widerspruch zu befürchten. Die aue Sammlungen, in den Lächeln Kuen Bortunals hat der 
Neaierung wäre zur Durchhörung dieter Pollak mit der groen papſtlide Nuntius in ifſabon. I. Nieten, dem Kardinal Erzbischof Schulte 
Mehrheit der Kammer und des Senats einverſtanden. in Kela 4500 Etc dos für die Kinder, Armen und Dungernden in 

Sodann verbreitet ſich Poipene mit W e 9 0 Deutſchland uberfandt. 
die Ruhrbeſetzung. deren Urſachen er in entſtellender Der Bavft als Fürſprecher ber 8 „ Bee dun er 1550 br ene 

Hr at 192. tſchland neue Vorſchläge nur er Ruhrgefangenen.] Gottes , unge rumäniſchen und ber bulgariſchen 

zee e Ten ede ac eee j Mom, en Dezember, (Bat) der Kart fat aus Antah dor an’ pen beiden Bralikäöfen und den mumtnlkden gefendten & 


angekündigt. ſie feien aber nicht eingetroffen. Deutſchland habe Ne Fe er . \ 
20 Milliarden hatt 140 geboten. Alle Angebote Deutechlands ſeien Weihnachtsfeiertage an Poincaré ein Geſuch gerichtet, die wegen Sofia. Der König hatte ji durch feinen Flügeladſutanten und 
en. 


nur Versögerung'mandoer gew'ſen. Deutſchland habe bebaup'et, es 
Amerika erhöht die Schlffsfrachten 


hätte von den am 2. Mai vorgeſchlagenen 30 Milliarden bereits 20 
nach England. 


bezahlt. (Allerdings hat Deutſchland infolge des Verſailler Vertrages 
Paris, 28. Diemer (A. 1 De Newvorker Schiffahrts⸗ 


ſchon gewaltige Opfer gebracht. D. Schriftl.) Die Einnahmen aus 
den Verteigen mit den Induſtriellen ſollen zunächſt für die Be⸗ 
Sa e Billot zu einem pol tiiſchen Verbrüde⸗ d x . 994 eine Erhöhung der 
rung feſt in der franzöſiſchen Wille deen in Koi | 0 ’ ac "um . 
laben Dei ben ae, He hin tierte. Der |25 Prozent aß amer fangen Hafen ä 50 a 


ſatzungskoſten und dann erſt für die Reparationen verwertet 
Wort a To ‚eine Weite dem Treiben au, erbat ſich daun aber das] Ford will nicht gegen Coolldge kandidleren. 


werden. a 0 1 u n 2 1 
Die Kohlenſteuer, die vor der Beſetzung gleich Rum ger 

„Ich ſpreche zunächſt als Kardinal der heiligen Kirche. Reuter meldet aus Detroit: Ford erklärte, er werde er 

Darum erachte ich es ald meine Gewiſſenspflicht, meinen Vor⸗Codlidge nicht als Präſidentſchaftskandidat auftreten, er 

— — 


ſtern vormittaz ein Gottesdienſt mit großem Geprä ſtatt. 
Stephan, Erzbiſchof von Sofia, unterſtützt von dem Vertreter der 
rumäniſchen Kirche, r Erzbiſchof von Hotin, hielt den 


geſtatten. Im Vatikan glaubt man, daß Poincaré dieſer Bitte 
des Papſtes nachkommen wird. 


Ein franzöſiſcher Kardinal gegen den Chauvinismus. 
Vor kurzem wurde der franzöſiſche Kurienkardinal und 


im Rahmen des Verſailler „Vertrages“ gefaßt worden. Die Ver⸗ 
einigten Staaten hätten ſich entſchloſſen, an dieſem Sachver⸗ 
ſtändigenurteil teilzunehmen. Die franzöſiſche Regterung ſei glück · 
lich über eine Löſung, die die Mitarbeit aller Alliierten geſtatte. 
Der Völkerbund für ſich allein ſei nicht in der Lage, alle 
internationalen Schwierigkeſten zu überwinden, und Frankreich 
ſei demgemäß gezwungen, ſelbſt über ſeine „Sicherheit“ gu wachen. 


weſen war, da das Reich fie den Induſtriellen erlaſſen habe, fi 

Eiſenbahnregte. Dieſe ſei nunmehr de facto vom Reiche 
rednern mehr als vierzig von der Kirche zeuſurierte Häreſien nach⸗ 

miffien, ein Sachherſtändigenurtell herbeizuführen, fe 2 Freiſtadt Danzig. 
teißen laſſen. : 
Namen Frankreichs den Haß gepredigt haben, find in meinen Augen] dende Emiſſionsbank in Danzig beſprach Senator Volkmann 

r 
iſt immer in ſeinen großen Zeiten das klaſſiſche Land der Großmut haben die Bank von Onglanp und die außländifcen 
Ä ei 
Wie weitere Debatte über die auswärtige Politik wurde nach 


pro Jahr 500 Millionen Franken ohne die rückſtändigen Summen 

ergeben. Poincaré macht dann ſtatiſtiſche Angaben über die 

anerkannt und jet eines der bebeutendften „Pfänder“ für die 

franzöſiſche „Sicherheit“, Der Entſchluß der Reparationskome] zuweiſen, au denen fie ſich ene der unchrite e 
wahrhaft beidniſchen Übertreibung ihres Nalſonalksmus haben hin⸗ 

Als Frangoſe aber ſpreche ich ein noch viel ſchärferes Die Danziger Emiſſionsbank. 
Urteil an bie Adreſſe dieſer Rahn Alle Leute, welche ſosben im In der Sitzung des Komitees der Akttonäte für die zu grün⸗ 
ihlehte Franzoſen, und das, was fie geſagt haben, bringt | die Bedeutung der Bank in Zukunft. Er erklärte, daß d 
Frankreich nicht Ruhm und Ehre in der Welt ein, Denn Frankreich[ Völkerbund mit Intereſſe das Entſtehen der Bank A N 
v 

eweſen, die Heimat ber Männer mit großen, kühnen Herzen. leitenden Finanzkreiſe ihre Aufmerkſamkeit auf die Danziger 
angel iſt deshalb des und berühmt geworden und wird bes: | Kreditinſtttutton gelenkt. Es ka beer dle gelt! Gelben, u 


der Rede Poincarés auf den nächſten Freitag vertagt. halb überall geltebt, es immer ſchnell verziehen und ver⸗ die Dangiger Finanzkreife Anteile an der ſich Bil- 
2 ſen hat. N j denden Notenbank nehmen. Die Entſtehung dieſer Bank fei di 
Faule Fiſche. oe er Kardinal bekenne ich mich zur üdernationalen Kirche, die] letzte Etappe zur Fe N fe 


Rom, 24, Dezember. (Pat.) In hiefigen politiſchen Streifen 
und in der öffentlichen Meinung Italiens herrſcht Unzufriedenheit 
wegen bet Lbſung der Tangerfrage. In dieſen Tagen er⸗ 
wartet man bie Abſendung einer Note Muffolinis an bie 
Reg erungen Frankreichs, Englands und Spaniens, bie ben Stand 
punkt der italieniſchen Regierung darlegen wird. Wie aus man: 
gebenden Kreiſen berlautet, wird die erwähnte Note den Charakter 
elues fachlichen und ruhigen Proteſtes haben und darauf henwelſen, 
bei welchen Beſchlüſſen des geſchloſſenen Vertrages Italien nicht 


Bet der Feier der itberreichung | nicht eine Kirche des Fanatismus fit, als Franzoſe zu jenem alten] die Bürger auf, Aktien — . A Dan 1 Det ne 
u i S ce Gaumen 4 Frenteeich f ‘ . a ie er Danziger Bank zu erwer 
bes hregeineugen an Die Sie as derer dee dee eee ee o e N biefem ale, |Aithentapltat 836 Millionen Guben beträgt. . erwerben, deren 
in einer Anſprache den böſen Willen Deulſchtands bei der Er-] unter den Belennern des Haſſes, win ich nicht Tanner bleiben. Ich 
füllung der Verträge. Poincare ſagte u. a.: Deutſchland hat zu] will ur ne be on in Ser, Stile „meine 1 a 5 
%%% hub dnen Yeonlign manuhjon Tamn..- — _ 2 Letzte Meldungen. 
8 hat näm cuerloſe In f a 0 
f dem Auslande zustande gebracht. Wir nahmen: ange im A ac NE: Re 
eg erg ber" Bieindug Kate; daß Deutſchland, das an Die engliſchen Vertreter im Ber U 2 
unſerer Untätigkeit den beften Anſporn zu Vergeltungstaten 0 e, 5 a hr erit ändigenausſchuß. eee 
uns ſchlteßlich nichts geben würde. Wenn Deutſchland beizelten . j Morning Poſt⸗ ſöt zu der Mittel Ninanemiuiſterium unter dem Borfig des Minister 
ease e e Ballen eil de ene we eee 1 BREI 05 0 10 du der Atellungpräſidenten eine längere Konferenz ſtatt, die der Frage 
rungen vermeiden. Wir wollten einmütig die Ausbeutung der baz der Gouverneur der Bank von England Montagu Norqůman, der Satorifierung ber Stenern NN 
genommenen Pfänder feſtlegen, um auf dieſe Weiſe eine teilweiſe[ Mae Kennna und Sir Joſua Stamp die britiſchen Delegierten W eh 
Deckung der deutſchen Schuld zu erzielen, aber Deutſchland ent- in den Unterſuchungsausſchllſte n der eee ee eee 1 | 
floß Ah dag, va banque zu fpielen, in der Jäerlicen Hoff, pen in Gütgeeifen werde üder Diefe Wahl allgemeine Befeies) Die Verhandlungen über die Vermögensſteuer. 
nung, daß es ſelbſt, oder daß andere uns zum Nachgeben zwingenſdigung empfunden werden, Monſagu Norman werde zweifellos Warſchau, 24. Dezember. (Pat.) Der Miniſterpräft⸗ 
würden. Aber dcn weben eeuc, Wie ind den Beweis dem Ausſchuß das größtmögliche Gewicht und die dent hat die Weiterführung der Vermögensſteuer ber 
Hi ier Bens ober ai . F ins größtmögliche Autorität verleihen. Keine beſſere Auswahl handlungen mit wirtſchaftlichen Kreiſen, die der frühere Bige⸗ 
„ . füt ier Selene bir premier Korfanty begonnen hat, dem Generalſekretär dez Wirt⸗ 
7 f eine Reihe von Zuge niſſen bei J a d | 
ge un ae N N . hard Tatſache, daß er vor allem ein Sachverſtändiger in Steuerfragen] übertragen. Herr Widomskt wird im Prüſtbium bes Basie 
i ir nicht ab, ohne d ir erhalten haben, f 
nö Niete ch eden Kriege, deſſen Furchtbarkeit wir kennen, jet 
warten wir nichts. Wir haben vielmehr den Ehrgeiz, zur 12 
ſelidlerung des N beizutragen und der Menſchheit ein 
rmöglichen. N i 
de denen een Poincarés ſind nicht nur höchſt > 
zweifelhaften Wertes, ſondern müſſen geradezu als Entſtellungen, 
8 als Lügen, bezeichnet werden. D. Schriftl.) 
Was ſagt England zu Poincarés Reden? 
e Londoner Preſſe hebt die in der Kammerrede Poincarés 
= & lommenbe unverändert unnachgiebige Haltung des 


um Ausprucz — ; der Ruhrbeſetzung . 0 
ſranzöſiſchen . 1 2 aber hebe Paris, 22. Dezember. In der ele n Sitzung der Beer berückſichtigt wurde. 
hervor. In e. 8 3“ aus, was Poincaré auch r deutſchen Lebentzmittel⸗ Poincars empfängt v. Hoeſch. 


3 8 
Leitartikel fährt ail Nen au Anbigen meinten 
l lige, die drei engliſchen Sachverſtändig 
e ee e e e ee. 
1 i eſag n. an 0 
alſchen Delegierten dieser getreter lich mit eiger Schelaunte. 
elfen laſſen werde oder mit einer Unterſuchung, bie 


in ihrer Reichweite fo a 4. 9 


iat Heneden, daß Woineacs keinerle Anbeutung über feine Be- 


Paris, 24. Dezember. (Pat.) Heute nachmittag empfängt 
immig folgenden Beſchluß: Das deutſche Anſuchen, Zurück ⸗ Poincaré v. Hoeſch. Dabei werden die am Sonnabend begonnenen 
tellung der Pfandrechte der Kommiſſion en der 8 fortgeſetzt. Wie man annimmt, erhielt v. Hoeſch 
igte aus Berlin neue Einzelinſtruktionen und händigt auf Grund ber- 
erungen vorbehalten werden. wiſchen wird das 
i Bericht Aber Die Ernährung 


santielomites. beauftragt, einen eh Boincare sin 2 ein, das eine Antwort auf 


— Doſener BTaneileh. 
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2 Dre Verlobung unserer Kinder * 7 "Größtes Automobil-Sp ezial-Unternefiinen in Westpolen. Gegr. 1854. 75 

97 g - 8 neee — — mme luna 

8 Nara mit dem Lehrer Herrn Klärchen Handke 9 \ F h FFV g 5 

0 Georg Heide und Georg Herde 40 4 A T = 

9 .argarete mit 25 ee rn SI MEGA m D 7 0 Bi 0 E I 4 E 

w 2 . for} 4 

8 3 nn ii F Gretet anale 441 KRAGEN 

. | RR nimmer Dieberstem die billigsten Wagen in der Anschaffung und im Betriebe 

% Oskar a u. Frau W Derlobte, & in weitbekannt erstklassiger Ausführung ‘empfiehlt 20 nigdrigst kalkulierten Preisen 

0 ertha, geb. Wessel. x, 

55 8 2 4 

een 54 „BRZESKIAUTO“ F à POZNAN, u. Skurınan 20. 
ih „ii Ill. Aura 


— —— De Bess 


nen ann 
e Se FPELLLFLEEEER LERNENS nan eee LITE TRAM HRNNTNNE © 


Tel. 34-17. Ständiges Lager in eee Tel. 11.21. 


Die Verlobung meiner Tochter! x 
Alma mit dem Landwirt Paul AIs Verlobte empfehlen sich > 
Rissmann aus Potrzanowo 


beehre ich mich ergebenst an- "Alma Missmann 


zuzeigen. 


Henriette Kissmann.| Paul Hissmann 


Budziszewice, Ä 
Weihnachten” Ib. : [Püdzinsewice 


„75 i Spielplan 9 85 Fee 5 
Das Beſte 2 N den 24. 12.: Thealer geſchloſſen. 


den 25. 12. abends: „Glocken von Eor: 
für Jung und Alt it und bleibt 


85 neville“, Komiſche Oper von Planquctte 
* 
„MALTIO POL“ 


das reine und natürliche 


Mittwoch. den 26. 13., nachm.: „Die ſchöne Helena“ 
h ö Komiſche Oper von Offenbach. (Erm. Preiſe.) 


Abende: „Die toten Augen“ Oper von 


ö 


Magenkranke, Blularme, Bleichſachlige. 


Zu haben in ſämtlichen Apothefen und Drogerien: 


Fabryka Wyroböw Siodowych 
„MALTOPOL« 


eee e 
Die Verlobung ibrer Kinder 85 
I. eise und Ernst bechren s!hh . EISE Heumann J 


€ 

Hochzeit in Ojcowo“, Ballett von Kur⸗ 
pidsf und Sıefani. 

den 28. 12. abends 7%, Uhr: „Hänſel und 
Gretel“, Märchenoder von Humverdinck. 


Sonnabend, den 29. 12, um 7 Uhr: „Traviata“, Oper 


von G. Verdi. 


den 30. 12. nachmittag: „II. Abend der 


W anzuzeigen. Zonnlag. 


ieee eee 68868, 


Heil z. Nähemitel für Lungen- und ö N Gele . 


W ' 

ot N N fi N Ernst Schulz. 0 Sr * 4 ee ae nGi (Ermäßigte Pre 17 
> * 45 elephon elegr.⸗Adr.: „ he Abends — Oper von Bizet. 
v eye inen ee | v San rn 

. > 
Miasteczko (Friedheim), Miasteczko (Friedheim), 7 Automobil-Merkauf. 
* Weihnachten 1923. Weihnachten 1923. zen Bine bee EN EN 5 0 205 s N 
EEE ER — 1080 Steiger, Innenſteuerlimouſine, 4 fih Bolhliäht, und 5 

. — — 4 en en / Patachon \ 


12/36 Stoewer, offen, 6 Zylinder, Boſchlicht, Starter, Boſch⸗ 
„ born. nur 3000 km gefahren, 6 ſitzig „ 2500 Dollar, 
19%0 Chandler, offen, 6 Zylinder, elektr. it und Starter, 
abnehmbare Conti⸗ ⸗Räder, 6 ſigig 1500 Dollar, 
10/30 Prolos, offen, ſabrilneu, 6 ſitzi 5 280% Dollar, 
9/25 Opel, oſſen, 4 ſitzig. Boſchlicht! Starter 1500 Dollar, 
12/40 Steyr, offen, 6 ſitzig, Boſchlicht, Starter 2400 Dollar. 
ſofort ab Danzig lieferbar. Zahlung Scheck auf Neuyork 
oder Polenmark in Poſen. 
Brich Christoph, Gdausk, — 2. Tel. 6839. 
—— 


— ——ͤ—ũͤ 


in der erzlustigen Farce 


Die verlorene Tochter. g 


Lachbombe} 


In ıeatr Pataco wy, A. Venn , 9 


Premiere am 25. 12. 
Beginn 4 um Uhr, an Wochen- 
tagen on 1 64% und 

2 U hr. Bi 


Statt besonderer Anzeige. 


Die Verlobung unserer Tochter 0 Meine Verlobung mit Fräulein 


Elsa mit dem Oberförster, Riti- || Elsa Caesar, Tochter des 
Herrn Rittergutsbesitzers 


meister a. D., Herrn r 
Sch we u. Alexander. Caesar und seiner 
cherping bechren sich an- verstorbenen Frau Gemahlin 


zuzeigen. Elisabeth, geb. March, beehre . 
A. Cansar U, Frau || ich mich anzuzeigen. 
Elisabeth, geb. Schroeter. 


Miriam Scherping 
Morownica, Weihnachten 1908. Oberförster u. Rittmeister a. D. 
(p. Smigiel). 8 


fur Göpel- u. Kraftbhetrieb 


liefere ich sofort ab meinem 
Lager infolge günstigen 


Schirokau (Merseil.), Weihnachten 1923. 


Geiegenheitskauf ! 


Le | 


u Fi sl aa einzige 5 
* Jochter Marti 751 * R D O2 nan b keitenlos, für ale Düng 155 wer Düngerarten gern I Stück 
W ar Marti Suck 10 Eee 


0 mit dem Sehrer. Herrn gebe ich außerordentiich preiswert 
Hugo Linke | 
eigen ergebenst an. 
Reinhold Bruck u. Frau 
Yr Sydia geb. Schlecht. 
1 Michorzeroko, Weihnachten 1923. 


S> F 


Hugo Linke 
Verlobte. 
Czamaroies, Weihnachten 1925 N 


sofort ab meinem Lager in Poznan ab. 


Paul Celer. Poznan l. Frzenyshowa . : 
Billige Bezugsquelle 


von verſchiedenen Stoffen: 
Anzugs ſtoffe 


Möbeltaren 


auch außerhalb prompt und 
5 führt aus Mag 

eenharbini, Wöbelsändier, 
Aleje Mareinfowskiego 3b. 


* 


„ Briefordner 
Schnellhefter 
Kohlepapler 

Maschinenpost 


Narag-Heizungsanlagen. —- ne Angebote unter J. B. 14649 an Rudolf 


Schiller, Moffe, Berlin SD. 19. 


‚ul, Szkolna 10, 
am Stadtkrankenhaus. 


Telephon 5206. 


burg nach Pe (evtl. auch 
auswärts). Offerten erbittet 
und erteilt Auskunft (4635 


St. Wasnie welk f 
ul. 3 11, II. 


Gut möbliertes Zimmer 


— N nahe der ul. Jasna zu vermieten. Offerten unter A. 4627 
W Ala die Ger äftsftelle des Blattes erbeten. 


( Brunnenbohrungen Wo bleibt dns Biftgläcfein?“ 


leder Weite und Tiefe, speriell für. Brauereien, 
Stärkefabriken, . 
fo wurde mehrſach bei uns angefragt. Wir hatten nicht den 


Eigene Fabrikation von 


Bollern u.Reservoiren. — ER — Kessel. 
schmiede. — er gen, tür. Explosionsmotoren 
sämtlicher Systeme. -- Be- und Entwässerungsanlagen. 


la Relerenzen l. on A keiten a. Offerten m. 


4154 8 


225 — ͤ —— pos 15 aplere Bat Sete W. Jablon 
2 4 Packnapier 1 Wohmmer Barchend u. Weißwaren ul. Rynkowa 1. 
: 20 rang iorezy a en | sen 
je rom, e eee ee, Th 

| re | Man Der da 

E Fabrik_ für Zentralheizunps- und Lüftunes-Anlagen 3 || säronegart | KL I Werkzeugmaſchinen. 

2 mm — NEmEEELE REN 3 aller Art nung mit Zubehör im 2 Bedeutendes Fabrikations- und Handelshaus der 
: 0000 1 eücne ne ati 
7 Trockenanlagen für die Hol- u. chemische Industrie. : Papierhaus i Vertreter mil aul. Fachkenntuiſſen. 
f F 

* 2 

0 2 

9 2 

3 2 

N = 

5 2 


‚Brennereion, Molkereien und 
Gutshöfe. 


I er Mut, es in dieſem Jahre erklingen zu laſſen. Da es aber 
Br leitungen, Rn. dermißt wird, 5 will ich 2 1 er > en 1 
Stunde läuten laſſen zum heilige inſternis oedet 

umpen dis Erdreich. aber in dunkler Nacht, da läuten die Giötlein]- 


zum Hand, Göpel- und Riemenantrieb. 
FR S Versuchs- -Bohrungen nach Mineralien. 


a 
J. Aopcesumiskii Sp. 
Sonn. ul. £azarsiia 30. 


Telephon 6042. Grün dungs aur 1893 
"Brunnenbavgeschäftt. Pumpenfäbrik, 


"efonders hell. Möchten ite hineinklingen in vieler Herz, daß 
ſie auch zum Weihnachtsfeſte meiner 70 Alichen und meiner 
70 verkrüppelten, blinden, taubſtummen oder verwaiſten Kinder“ 
in Liebe gedenken. Trotz der grüßen Schwierigkeiten iſt es 
uns doch durch Gottes Güte und den Verkauf von Grund⸗ 

Rüden gelungen, den Betrieb vorläufig noch aufrecht zu 
erhalten. St ſchütze uns weiter! Jede freundliche Gabel 
5 7 mit herzlichem Danke entgegen 


7 Piarrer Oswald Joſt in 


VBoltſchecktonto Bosnou Ne. 201 327. 


die que Lore 
erdäl die Schuhe 
Viele are. 


lejgem, ee Cedia- Werte er 
ieriir: M. Tita. Poznan, Grochowe Laki 4 
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Weihnachtsfreude. 


Es iſt doch jedes Jahr das gleiche Schauſpie 
die Zeiten, ſo trübe die 5 BE Alan, 
Jahre vergißt man der Schatten, die 


ein mal im 
auf der Welt liegen, 


und ein Sonnenſtrahl der Freude ſtiehlt ſich auch in das 


1 


verborgenſte Kämmerchen, in den dunkelſten Winkel hinein. 
Das ift der wunderbare Zauber der Weihnacht, daß ſie alle 
Menſchen in den Bann ihrer Freude zwingt. Das muß 


ſeinen tieferen Grund haben, das erklärt fi 
daß es eine Freude geben muß, die ſtärker iſt als alles 


nur daraus, 


Erdenleid, eine Freude, die nicht von dieſer Erde ſtammt. 
Und ſie eben iſt es, die Weihnachten verkündigt mit der ur⸗ 
alten, immer mit neuer Gewalt die Menſchen packenden Bots 


ſchaft von der großen Freude, 
„Euch iſt heute der Heiland 50 
kann der Gefangene nicht haben, als wenn ſich ſeine 


die allem Volt widerfährt: 
geboren!“ Größere a 
erler⸗ 


türen öffnen, größere Freude der Kranke nicht, als wenn ihm 


Geneſung wird größere 
wenn ſie die Gewißheit 
Gottesgnade zu ſein, die ſie mit 
heit füllen will und kann. 
uns danach mit allen Faſern unſeres Herzens, da 


Freude eine Menſchenſeele nicht, als 
17550 darf, Gegenſtand erlöſender 
ieden und Kraft und Rein⸗ 


Menschen von air ſehnen 


Wir 
uns Einer 


über den Wiberſinn deiſes Lebens und aus all der inneren 


Not, unter der wir ſeufzen, 
denen wir frei und fröhlich atmen können. 
Gottes Antwort: Euch iſt heute der 


auf Höhen, auf 
255 hier iſt 
In 


herausführe 


Heiland geboren. 


der Jüngerſchaſt dieſes Weihnachtskönigs können Meunſchen 


fröhlich und ſelig ſein. O du fröhliche, 
bringende Weihnachtszeit! 


o du ſelige, gnaden⸗ 
D. Blau⸗Poſen. 


Ein Brief aus Moskau. 


err Kreſtinsky, 1 27 
Deutſchen Reich, iſt in wichtiger Miſſion 
er kommt aus Paris mit einem 
wurde, um in Moskau dem ſogenannten 
Exekutiptomitoc) vorgelegt zu werden. 


Authentiſches zwar n 


führen hat. ©, 
Dſerſchinski wird 
ſtaltung des S 
der Rückkehr der 

Im Zuſammenha 


andere, was in Paris und in R. v. eine 
f 5 der Großfürſt Nicolai in Paris eine ſehr leb⸗ 


hören wir, 


icht 


1. Rußland erkennt ſeine 
Frankreich ſchickt eine 
Moskau, welche die Überwachung 
Der linke Il | 01 
ausgeſchaltet und eine gewiſſe Umge⸗ 


ow j e 


& 
nge 


Moskau, Ende Dezember 1928. 

Botſchafter der N beim 

in Moskau angelangt; 
Projekt, das dort ausgearbeitet 
F. 3. J. K. (Allruſſiſches 
lber dieſes Projekt iſt 
belannt geworden, es berlautet aber fol⸗ 
Schulden Frankreich gegenüber 
Schuldentilgungskommiſſion nach 
der Schuldentilgung durchzu⸗ 
ügel des Exekutivkomitees mit 


tiyftems durchgeführt. 4. Die Frage 
migranten wird behandelt. 

mit dieſen Nachrichten ſpielt noch manches 
Rußland vorgeht, eine Rolle. So 


da 
hafte Tätigkeit entfaltet. 


Die ru 


Kyrill ſoll 
ſein und ſich gänz 
Letzterer 
Armee un 


wieder herſtellen. 


Man ſoll ſich davor hüten, etzt 
des Großfürſten Nicolai zu unterſchätzen. 
zu 1 
oße Popularität. ie | ; h 
Aschen genießende Perſönlichkeit der ruſſiſchen 
vor kurzem in 
Krasnoff, 


durchaus ernſthaft 
Rußland ſehr gr 
und allgemeines 
Emigration hat na 
der Koſakengenera 


Krasnoff ſtellt jetzt auch 
roßfürſten Nicolai als j 

in Rußland berufen 
des Groß 8 ft 
franzöſiſchen Politik . der Sowjet⸗ 


G 
der Dinge 


Das Säbelraſſeln 


zu. mit ot A 
7 u rien, nl 7 R 
nichts anderes, als eine Kapitulation 


7 


jelleicht rechnet Poincaré mit einer. ſolchen 
. Ban 5050 gewinnen mit ſeiner Politik, 


en 


nzlich zurück⸗ 
ihr ausgeſprochener Führer, 
iſti Kreiſe angeht, 
10 er Leite n 
at nun vor kurzem an Baron Peter Wrangell, 
die Koſaken verſchiedene Telegramme gerichtet, die alle 
umpefäht folgenden Inhalt haben: 
finken laſſen, denn zur gegebenen 


icolai) an ihre Spitze treten, 


ffifhe Emigration hat ſich aus Deutſchland 


und nach Frankreich hingezogen; 
ſo weit es wenigſtens die mon: 
it der Großfürſt Nicolai, 


ordnet haben. 
rangell, ſeine 
Sie ſollten den Mut nicht 


Stunde würde er (Großfürft 
Rußland befreien und die Ordnung 


die jetzt lebhafter werdenden Geſten 
Er iſt zunächſt eine 
Perſöalichkeit und genießt in 
Auch eine ſehr bemerkenswerte 


Paris ſeßhaft gemacht; es iſt 
der bisher in Bayern lebte. 
in feinen jogenannten Koſakenbriefen den 


denjenigen hin, der allein für die Ordnung 


wäre. ) . 
fürſten Nicolai iſt im Zuſammen⸗ 
iſche Regierung ver⸗ 
der Sowjetmänner. 
nicht, vielleicht will 
Es kann aber 


Das, was die franzöf 


an di i wjetregterung 
auch anders fein, denn Die Lage der Som je 3 
i i 4 einmal iſt fie in ſich geſpalten 
e ne 7 die he Männer befeitizt 


der 


noch 
Verden 
Auslande (Berlin, 
iind, Dieſe großen 


gebenden Kreiſen des 
tungen der 


renz in 


und eine 


3 daß jed 


des rufſiſch 
mit der 


im Auslande leben 


den 


an einem orga 
und welche in 
denen Rußlan 


des ruſſiſchen Handel 


usſchließlich mit wi 
5 en ruſſiſcher Gro 
lin, Paris, 
W in ſorgfältig gepflegten 
i und in ſorgfältig geprie 
. Auslande ſtehen, haben 


ſei es ce a 5 


Tod und Krankheiten 
bew. gelähmt. Hingu kommt, 


zufffchen Banken, 
lperbandes der Vereine r 
“er Paris abgehalten. 
Reſolution gefaßt, die 
hange von größtem J 


ren Lese 55 der im Auslande lebenden Repräſentanten der ruſſi⸗ 
1 t ı 0 
Virtſchaftspoliit der f cn O 


schaffen kann, und iſt der Überzeugung: 1. daß 
biber Rußlands 


nuniſtiſchen 
kommunif Ike 


und des Handels in der 


au 


Beziehungen Kr chen Auftlühen 


der Frage der 
d Hilfe erweiſen 


ntereſſe ſein Oele: 
Ste Konferenz 


Induſtrie und 


7 4 . 2. daß nur n 5 
fon oo 5 je uffiden Privatkapitals in Rußland 
ng aus 1 I 


materiellen Charakters, Die 


sländiſchen 


daß die ſinanzielle Lage der Sowfet⸗ 


N f t l tt. \ 
RE er — 8 ö 15 die ihrer 
Gegner iſt ſterig im Wachſen begriffen. Sind ſchon die ruſſiſchen 

Monarchiſten erbitterte Feinde der Sowjets, ſo iſt dies vielleicht 


in! Kreiſen der ruſſiſchen Emigration, die 
e en len De ef äftigen, und in den 
5 anf t 
n, 


leute, Induſtrieller und! inanziers im 
Genf, Prag uf) zuſammengefaßt 

die nach einheit 7 tspunkten ges 
egiehungen zu maß⸗ 
etzthin mit Vertre⸗ 
Privateiſenbahnen, ſowie des Ben» 
r Ingenieure eine Konfe⸗ 
dieſer Konferenz wurde eine 
geſchilderten Zuſammen⸗ 


zlands 


dank einer 
wirtſchaftli 


ſtützung 


n 
es ſchädigt und es 1 Kampf 
artei 
Repräfentanten der ruſſiſchen Induſtrie 
energiſchen Förderung und Befeſtigung der 
if Kreiſen beſteht, welche Intereſſe 
der rd on Volkswirtſchaft haben 


Kreditgewährung einem wiedererſtan⸗ 


8 und der Induſtrie aus allen Kräften gegen 


„ die Elemente antämpfe 


Caotſſchen, durch das 


n müſſen, welche, unter Ausnützung der 
olſchewiſtiſche Regime bedingten Zuſtände, 


l: ſo dunkel 


kindes in der Krippe in Bethlehems Stall ſo herrlich offenbarte. 


ſchwächt; 4. daß die Aufgabe der 


können; 5. daß die Repräſentanten. 


N Lie 


wg find, 286 0. 

pinzip des i i d di eff 
. Bon schaden verletzen und die Intereſſen 
Pflicht an, darauf hinzuweiſen, daß 
die Unmöglichkeit bewieſen haben 
der Bolſchewiſten Glauben zu ſchenten; 
lee enge u dann zu realen Tatſachen werden, wenn 
uff eee m praktiſchen 
RB apa bei dem Buftandefommen dieſer Reſolution iſt der 


der Schulden Ruß⸗ 
N es Ska ac niſchadigungsverpfiichtiungen. A bſch a 
Grenzen fomit Offnung der 
Alo Gegenleiſtung hierfür hat die Sowjetregi die dipl 
if egierung die diplo⸗ 
matiſche Vertretung von ſeiten des Mächte in Moskau erbeten. 


Bombenanſchlag in Hannover. 


Freitag abend gegen 7 Uhr wurde auf das Regierungsgebäude 
im Archiv, in dem auch e un feine Wohnung. hat, 
ein verbrecheriſcher Anſchlag verübt. In einem der Treppenauf⸗ 
gänge wurde eine ſehr ſtarke Sprengladung zur Exploſion gebracht, 
deren Detonation in der ganzen Stadt zu hören war. Die Fenſter⸗ 
ſcheiben und Türen an der ganzen Gebäudefront wurden einge- 
drückt. Menſchenleben find dabei glücklicherweiſe nicht zu Schaden 
gekommen. ; ‘ AR 


Poſen, den 24. Dezember. 


Weihnachten. 


den Kirchtürmen er⸗ 
lichen Fluren hinaus 


Das liebe Weihnachtsfeſt iſt da. Von 
tönen feierliche Glockenklänge in die winzer 
5 * 7 8 pe 


N en 2 den Anbruch des ſchönſten Feſtes, an dem ſich 
Jahren die göttliche Liebe in der Me ee e 
Sie laden zur Teilnahme an der Chriſtfeſtfeier ein, die an der 
Schwelle der Feiertage ſtetzt. Und ſie laden diesmal, wie ſonſt 
leider im Leben ſo oft, nicht vergeblich zur Teilnahme ein. Denn 
heut finden ſelbſt viele ſolcher Gäſte den Weg in die Kirche, die 
man ſonſt im Jahre ſeltener oder wohl gar nicht ſieht. Heut 
drängt fröhliches Kindermahnen zum Gang ins Gotteshaus. Dort 
nimmt der ſtrahlende Kerzenglauz der Chriſtbäume nicht nur die 
Herzen der Kinder gefangen, ſondern verſenkt ſich auch in die der 
Eltern und Erwachſenen und entrückt auch fie dem Banne der 
ſchweren Sorgenlaſt, die die harte Gegenwart auf die Menſchheit 
gelegt hat. Und wenn die alte herzige Weiſe „Vom Himmel hoch, 
da komm ich her“ erklingt und wenn dann die frohe Bolſchaft 
des Weihnachtsevangeliums von der Menſchwerdung Gottes in 
Chriſto wieder verkündet wird, dann fühlt man ſich hinausgehoben 
aus den Nöten und Sorgen unſorer Zeit, und es zieht die Weih⸗ 
nachtsfreude bei uns ein. Das iſt eben der Segen, der von dem 
Chriſtbaum ausſtrahlt, daß er uns die tiefe Nacht draußen in 
der Natur und auch in unſerm Innern vergeſſen läßt und Tages⸗ 
helle verbreitet, wo es eben noch Finſternis war. 

So wird es uns wenigſtens gepredigt, aber ob dieſe Nachricht 
auch wahr iſt? Scheint nicht die Gegenwart das Gegenteil zu 
beweiſen? Haben wir es in den letzten neun Jahren nicht immer 
wieder zu Weihnachten mit Wehmut erleben müſſen, daß das Zeit 
in die jeweils härteſten Nöte der Zeit hineinleuchtete? Wurden 
dieſe Nöte nicht von Jahr zu Jahr größer und unſere Hoffnung 
auf ein Beſſerwerden immer geringer? Iſt's nicht ſo, daß die 
Zahl derer, die ihren Angehörigen zu dem Weihnachksfeſt keinen 
Gabentiſch bereiten können und denen ſelbſt kein Chriſtbaum 
ſtrahlt, im Laufe dieſes Jahres noch erheblich gewachſen iſt? Daß 
die verſchämte Armut ſich vergeblich gegen die erſchreckende Feſt⸗ 
ſtellung ſträubt, daß ſie der Not der Zeit rettungslos verfallen 
ift und nicht weiß, was fie heut oder morgen eſſen, oder womit 
ſie ſich kleiden ſoll? Auf alle dieſe Fragen gibt es nur die eine 
Antwort: ja. Und doch auch hier wieder lann man die Wahr⸗ 
nehmung machen, daß je größer die Not, deſto größer die Hilfe. 
Wohl zu keiner Zeit hat ſich die dienende Liebe ſo willig bereit 
finden laſſen, den mit der Not des Lebens kämpfenden Brüdern 
und Schweſtern beizuſpringen, wie in der Gegenwart. Wir brauchen 
nur daran zu denken, wie willig ſich die Herzen und Hände fo 
vieler gerade jetzt zur Weihnachtszeit für die Altershilfe öffneten. 


n, Ie. 
Und wer einmal einen Einblick getan hat in die jetzt ganz beſon⸗ 


ders erfreuliche und unermüdliche Arbeit unſerer „Frauenhilfen“, 
dem ging das Herz auf, wenn er ſah, wie in den Gemeinden 
immer wieder Gaben bereit waren, den Liebesdienſt der Frauen⸗ 
hilfe durch Geldſpenden oder Naturallieferungen zu unterſtützen. 
Und das nicht nur innerhalb der Gemeinden. Die werktätige 
Liebe offenbarte ſich auch in ſo herzerquickender Weiſe von Ge⸗ 
meinde zu Gemeinde. Würde doch unſere evangeliſche Chriſtus⸗ 


gemeinde durch die Anſiedlergemeinde Bismarcksfelde | 


(heut Swiniary) im Kreiſe Gneſen, von der fie ſchon fo oft und 
ſo reichliche Liebe erſahren hat, wieder zum Weihnachtsfeſte mit 
einer reichen Gabenfülle wertvollſter Lebensmittel erfreut, ſo daß 
keine einzige bedürftige Familie der Gemeinde zum Weihnachtsfeſt 
ohne ein Liebesgabenpaket zu verbleihen brauchte 

Dieſe Wahrnehmung des ſich immer feſter knüpfenden Zur 
fammenbanges unſerer Gemeinden beweiſt, daß, wenn wir auch 
zahlenmäßig hier infolge der Abwanderung nur noch kleine Häuf⸗ 
Ein geblieben find, doch die Liebe untereinander immer größer 
und jhärfer geworden iſt und ſich fo erfolgreich überall, auch in 
den Hütten der Armut betätigt, erzeugt aus dem unerſchöpflichen 


FFF 
erg MR hei er 15 n Aer 1, Geraffanimer 


Erſte Beilage zu Nr. 292 


9 8 = der gelamten Menſchheit gerade am Weihnachts⸗ 
La ne 0 Nn auch diesmal trotz der Ungunſt der Zeiten 
ole ale en ichen Weihnachtsliebe ſich über alle Menſchen 
7 Ra fei es auch nur für die beiden Feſttage, die 
a 2 5 vergeſſen laſſen. Darum dürfen wir auch dies 
d dir 11 vollem Herzen mit einſtimzen in den Lobgeſang 
8 * e Heerſcharen: „Ehre ſei Gott m der Höhe und 
5 e auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Und wir 
dürfen mitjauchzen: „O du fröhllee, o du ſelige, gnadenbringende 


Weihnachtszeit!“ hi 
ur 
ER MWetterüberjicht. 
en Hoher Drud über Südweſteuropa mit dem Kern über Epa: 
150 ee Millimeter über dem Meeresfpiegel) und Nordeuronn 
Rare 3 über dem Meeresſpiegel). Das geſtern über dem 
he een ſtarke Tiefdruckgebiet (750 Millimeter) ifi 
blick über Dabewendert, hat fid perſtärkt und jteht augen 
beeinfluſſend. änemark, ganz Skandinavien und Weſtrußland 
In Weſtpolen ziemlich heiter mit Temperaturen von 9 bis 
in N n m 5 ! 18 
14 Grad unter Null und ſchwachen ſüdweſtlichen Winden. 
eib noh 5 für die nächſten Tage. 
zu Erſt noch ziemlich heiter und kalt; dann Zunehmen der Be⸗ 
wölkung und der Temperatur, ſpäter Einſetzen von Niederſchlägen, 


. mäßige Winde aus füdweſtlſchen, ſpäter weſtlichen 


BR Die Abteilung Abwanderung des Deutſchen Generalkonfu⸗ 
e bexlegt, wie uns das Deutſche Generalkonſulat mit⸗ 
. bittet, am 28. d. Mts. ihre Geſchäftsräume nach dom 
Johannenhaus (altes Diakoniſſenhaus), ul. Cieſzkowskiego 8, Ein⸗ 
gun b Kosciuſzki. Die Bureaus der Abteilung Abwande⸗ 
ung bleiben vom 28. d. Mts. bis zum 1. Januar 1924 einſchließlich 

für das Publikum geſchloſſen. 5 
eg ge! in Poſen. Wie der „Przeglad Poranny“ erfährt, 
* e Witos 55 in Poſen ein 
die beiden Weihnachtsſeiertage in Piatkowo (fr. Schön⸗ 
herrnhauſen) verbringen. en 2 5 8 N 
Map ar RER in den Weihnachtsfeiertagen. 
Mitteilur d b dendirektien bittet uns um Aufnahme 
8 1% „In. BER Poſtämtern wird am 24. Dezember eine 
1 905 Zuſtellung der ganzen Poſt angeordnet; die 
been n das Publikum bleiben unverändert. An den 
„ den dach sfeiertagen und am Ken ianiar 
3 1 ‚ werben Feine Poſtſendungen zugeſtellt; weder im Orts. 
im e (ie Amar Eine Ausnahme bilden Tele⸗ 


Die Poſt⸗ 
folgender 


gramme, Aviſen für Ferngeſpräche ilſendu 0 Mir 
ſtunden für das F Kr 
Die 27.⸗Dezember⸗Feier. Das für die Feie 
Ei 2 re: rogramm für die Feier 
25 5. „Jahrestages des großpolniſchen n A Poſen Nh 
mi folgendes vor: Am Vorabend Zapfenſtreich, am 27, 
ik 55 0 vormittags, N in allen Kirchen, in 
Ben er irche unter Teilnahme von Vertretern der Behörden, 
Fach 5 e oe Militärgottesdienſt, darauf Truppenvorbei⸗ 
En Um 3 Uhr verſammeln ſich an dem Plac Wolnosci (fr. 
2 ilhelmsplatz) Militärabordnungen, eſerveoffiziere, Schützen 
Aufſeändiſche, Turner, Skauts, Studenten uſw. Die Verſammelten 
begeben ſich nach dem Rathauſe, wo inzwiſchen Innungen uſw. 
Funes genommen haben. Um 4 Uhr nachmittags Feſtakt vor 
en a er Mg halten Anſprachen der aba Ra⸗ 
tajski und Dr. Meißner, um 7% Uhr abends Fe 
im Stadttheater. 5 a e 


De⸗ 


hausſtraf N a de 
usitrafe verurteilt worden, en die er Revi 
hatte. Während das Rebiſtonserfahren noch e 
im Austauſchverfahren nach Rußland ausgeliefert. Er fand jedoc 
die dortigen Verhältniſſe ſo wenig erquicklich, daß er es vorz 
aus dem Lande der „goldenen Freiheit“ nach Polen guräidgufeh ten 
und ſich den hieſigen Behörden zur Verfügung zu ſtellen. Dem 
Antrage auf Reviſionsverhandlung war vom oberſten Gerichtshofe 
in Warſchau ſtattgegeben worden, und dieſe fand von Donnerstag 
bis Sonnabend vor der Poſener Strafkammer ſtatt. Sie endete 
mit der Verurteilung des Angeklagten zu 2 Jahren A 
10 Monaten ne ſtung unter Anrechnung der Unterſuchungs 
haft. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Grybski, beantragte, den 
ee Bin, das ee PB wird, freizulaſſen und ihm 
gebenüber die Amneſtie anzuwenden. Der Gerichts 
Antrage der Verteidigung ſtatt. ea a: 
X Mit einem heftigen Temperaturſturz hat der Winter 
jeinen Einzug gehalten. Während geſtern NT: 7 Grad Kälte fel. 
geſtellt werden konnten, zeigte heute, Montag, früh das Thermometer 
7 15 Grad. Wir werden diesmal feit langen Jahren zum erſtey 
Male wieder am Weihnachtsfeſte richtiges Winterwetter haben. 


* Birnbaum, 23. Dezember. Ein 21 d. B i 
letzt 250 000 M. ae 


Bromberg, 23. Dezember. Der Kriminalpolizei war e 
einiger Zeit gelungen, einen größeren Juwele R diebit ch Um 
Werte von 2 Milliarden aufzuklären und der Beftohlenen, einer Dame 
aus der Promenadenſtraße 15 zu ihrem Eigentum zu verhelfen. Bald 
darauf entdeckte dieſelbe Dame, daß ihr außerdem Wäſche im Werke 
. eee an war. Auch in dieſem Falle 
N er Kriminalpolizei, die Täter 1 i ei i 
A eg 3 er feſtzuſtellen, die bereits die 


* 


9 ude: 
Samter 
mteraner, 


in Poſen. 


bein“ ſtatt, die ſehr gut von deli deutſchen Bewohnern aus 


N a e. Daß de 
ie Aube ſich ſo köſtlich amüſiert Toter, 

hrung gefallen hat. Die Muffe 
ihr gutes 
hatte ſich ohne 
ohltätigkeitsvor⸗ 


fi von Hier trug durch 
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Die rote Nelle. 


Nach Tatſachen geſchildert von Wilen Herbert. 

Lilli hatte geſtern abend im Stadtpark ihren Schatz getroffen. 

Ts ſaß ſich nach durchglühtem Tag wunderſam in dem Mond⸗ 
rauſch, der ſmaragdſilbern, jasminduftig und märchenſchön mit 
friſcherem Hauch durch Buſch und Baum flutete. N 

Hans gab ihr viele liebe Worte und am Ende einen Kuß, der 
noch weit mehr zu ſagen verſtand. 

Dazu reichte er ihr eine rote Nelfʒdte 

Heute ſtand dieſe Blume vor ihr auf dem Schreibtiſch, während 
jie die Honorare für ihre Mitarbeiter des Zeitſchriftenverlages 
herausſchrieb, bei dem ſie tätig war. ö 

„Auguſt Meier — „Das gelbe Krokodil“ — 300 000 M.“... 

Sie las, nickte der roten Nelke zu, ſchrieb die Adreſſe, nahm 
die rote Nelke einen Augenblick und ſog ihren Duft ein, ſchrieb die 
Summe und fuhr mit der anderen Hand leiſe über die rote Nelke 
hin, ſchrieb den Betrag auf den Poſtanweiſungsabſchnitt und küßte 
die rote Nelke. 

Dann verſank ſie ganz in Erinnerungen. 

* 


Der Dichter Auguſt Meier wartet dringend auf irgend ein 
Honorar. Erſtens braucht er Geld; zweitens ebenſo notwendig, 
ja, in manchem Sinne noch nötiger, bedurfte er, damit ſeine 
Schaffenskraft in dieſer ſchweren Zell nicht ganz erlahmt, irgend 
einen kleinen ſichtbaren Erfolg, einen Antrieb zur Arbeit. 

Da läutete es. i 

Er ſchnellte auf. 

Der Briefbote. 

Eine Anweiſung? 
„Ja!“ ſagte der wackere Beamte. „Das ſchon. Aber ich kann 
fie Ihnen nicht aushändigen. Denn ſehen Sie, da ſteht als Au⸗ 
ſchrift des Empfängers „An das gelbe Krokodil“ und hier auf dem 


Abſchnitte: Für den Beitrag: „Auguſt Meier“ — aber da wohnt g 


doch kein gelbes Krokodil — oder?“ 
„Nein!“ ſeufzte der Dichter und ſtarrte mit großen Augen den 
Schatz an, der dicht vor ihm lag und ſo unerreichbar ferne war. 
»Sie geht eben zurück,“ meinte der Bote bedauernd und ent⸗ 
dernte ſich. . 

O Mondrauſch, Kuß und rote Nelken, 

Wie macht ihr Dichterträume welken! 


Das Mädchen von heute in England. 


In einer engliſchen Zeitſchrift plaudert Eliſabeth Mare von 
der modernen Frau, die, im Lebenskampf Seite an Seite mit dem 
Mann in den Reihen der Arbeit ſtehend, ganz anders ins Leben 
blickt, als es das wohlbehütete Haustöchterchen der jüngſten Ver⸗ 
gangenhent tat, das von dem Getriebe und den Stürmen der 
Welt keine Ahnung hatte. Die moderne Frau ſtellt andere An⸗ 
forderungen an das Schickſal und räumt mit den gebrechlichen 
Schranken der früheren Sitte und des „guten Anſtandes“ reſolut 
auf. Da ſie ſich dem Manne gleichberechtigt, ja in vieler Hinſicht 
überlegen fühlt, jo iſt es nicht verwunderlich, daß ſie auch das 
uralte „Männerrecht“ für ſich fordert, über ihre Zukunft ſelbſt zu 
entſcheiden, und demjenigen, den ſie ſich zum Lebensgefährten 
wählen möchte, ihre Abſicht frei herausfagt. \ 

„Das Mädchen von heute fteht auf großen Füßen, wie uns 
die Schuhmacher verraten, und ſie delt feſt auf ihnen. Arbeit 
und Sport, die ſie ausübt, erlauben ihr nicht mehr den „Aſchen⸗ 


brödelfuß“ der Großmutter. Sie ſchreitet mit ihrer Schuhnummer 40 


kräftig aus und geht geradezu auf ihr Ziel los. Die Ehe iſt für 
ſie nicht die einzige Zufluchtsſtätte, wie ſie früher für die Mädchen 
war, ſondern ſie iſt eine Möglichkeit neben vielen, und wenn ſie 
ſich verheiratet, ſo weiß ſie, daß ſie dabei viel aufgibt und 
ihre materielle Lage nicht immer günſtig verändert. Daher wird 
ſie ſich nur zur Heirat entſchließen, wenn ein ſtarkes Erlebnis ſie 


dazu zwingt, wenn ſie den Mann gefunden zu haben glaubt, dem 


ſie angehören will. Wenn es notwendig iſt, wird ſie ſelbſt zum 
Werber. Sie flirtet nicht mehr, wie es die höheren Mädchen von 
einſt taten, die von dem Ausguck im „Schoß der Familie“ lockende 
und verführeriſche Blicke nach den Helden ihrer Träume warfen. 
Die moderne Frau iſt viel zu beſchäftigt, um ſich lange mit Werben 
und Hofmachen aufhalten zu können. Sie hat am Tage zu viel 
zu tun, um abends ſchwärmeriſche Liebesbrieſchen zu ſchreiben, 
und ſie tanzt bis in die Nacht hinein ſo ernſthaft und ſachlich, daß 
ſie an kein Liebesgeflüſter denkt. Sie macht auch keine „Avancen“, 
wenn nicht der Richtige kommt, mit dem ſie es nach ſorgfältiger 
Erwägung ernſt meint. Dann aber iſt ſie häufig gezwungen, 
ſelbſt zu handeln, denn der junge Mann von heute iſt entweder 
ſchüchtern oder denkt an ganz andere Dinge als ans Heiraten. 
Er weiß, daß es bei den teuren Zeiten ſehr ſchwer iſt, für Frau 
und Familie zu ſorgen, und würde ſich deshalb nie zur Ehe ent⸗ 
I el wenn nicht die junge Dame ſelbſt die Sache in die Hand 
nähme. . N 

Die Zeiten, da er, der „Herrlichſte von allen“, als gnädiger 
Beglücker die Hand der willenlos Errötenden nahm und ſie zu 
ich emporzog, find für immer vorbei. Das moderne Mädchen 
blickt zu dem Manne nicht mehr verehrend auf, erſtirbt nicht mehr 
vor ihm in Achtung; aber ſie bietet ihm mehr als leere Ver⸗ 
himmlung, nämlich tatkräftige Mitarbeit und feinfühliges Ver⸗ 
ſtehen. Wenn ſie ihre eigene Arbeit aufgibt, um zu heiraten, dann 
bringt ſie ihre ganze Tüchtigkeit und Erfahrung dem Manne zu; 
ihr Rat und Beiſtand ſtützen ihn in allen Lebensnöten. Aber der 
Mann weiß ſo ſelten, wo für ihn das Glück liegt; deshalb muß er 
von Frauenhänden darauf geſtoßen werden. Das Mädchen von 
heute vergeht nicht mehr in Sehnſucht und unausgeſprochenen 
Wünſchen, ſondern ſie ſchiebt alle Hinderniſſe beiſeite, ſpricht deut⸗ 
lich und klar aus, was ſie will, und ſie tut damit dem Mann den 
beſten Dienſt, der ja ſtets eine unglückliche Figur bildete, wenn 
er einen Antrag machte, während die Frau von heute ſich vor⸗ 
vrefflich dazu eignet.“ ü 


Die Frau als Fabrikleiterin. 


Von Charlotte Ullmann. 
i . (Nachdruck verboten.) 

Vor kurzem erließ eine angeſehene Zeitung eine Rundfrage 
n eine Anzahl hervorragender erwerbstätiger Frauen, ob ſie tr 
Beruf glücklich mache. Durch die hierauf eingegangenen Ant⸗ 
werten wurde ich mit dem Lebenslauf einer Amerikanerin be⸗ 
tannt, der mir wohl wert erſcheint, unſerer Frauenwelt 5 
zu werden als gegenwärtig lebende Kraftwirkung weiblicher 
Leiſtungsfähigkeit. 5 6 

Mrs. Clark Fiſher war in 1 ee ein . 
Mitglied verſchiedener Frauenklubs in Neuyork, ſie führte das 
Leben einer Dame der Geſellſchaft, ging leidenſchaftlich gern auf 
die Jagd, beſuchte auch die Armenviertel Neuyorks, ſtudierte Heil⸗ 
kunde, um unter ihren Schutzbefohlenen Verletzungen richtig be⸗ 
handeln zu können, wie Verſtauchungen. Verbrennungen, Knochen⸗ 
brüche oder dergleichen. 

Als Mrs. Fiſbers Gatte, ehemaliger Kapitän und Ingenieur 
bei der Marine, den Dienſt quittierte, übernahm er die Adlerwerke 
als ein Erbteil ſeines Vaters, der 80 Jahre lang der einzige 
Ambos⸗ und Schraubſtockfabrikant Amerikas geweſen war. So⸗ 
lange Kapitän Fiſher geſund war und die Fabrik leitete, kümmerte 
ſich ſeine Frau wenig um die Eiſenwerke. ‘ 


zunſerer Damen find gute Hausfrauen. 
1 Dienſtboten. 


| —+ Pofener Tageblatt. — | 
Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Erſt während einer ſchweren Krankheit ihres Gatten betrat liefert werden, wird durch Tatſachen nicht bestätigt! Als allge⸗ 


05 ohne ſein Wiſſen die W und faßte den feſten Vorſatz, 
arin zu arbeiten. Da dieſes nützliche Wirken ihr wirklich Ernſt 
war, weihte ihr Mann ſie mehr und mehr in das Geſchäftliche ein 
und übertrug ihr ſpäter die Prokura. 
Nach dem Tode von Kapitän Fiſher wurde ſeine Gattin Bes 
ch al und Leiterin der Adler⸗Eiſenwerke in Trenton. Sie zeigte 
ih allen Anforderungen gewachſen. Ihre Tätigkeit entſprang 
einem inneren Bedürfnis. Das hohle geſellſchaftliche Leben Neu⸗ 
horks konnte ihr nicht dieſelbe Befriedigung geben wie die ſelbſt⸗ 
gewählte Arbeit. Sieben Monate im Jahre arbeitet ſie täglich am 
Schmelzofen und in den Gießereien, während fie die übrigen fünf 
Monate in ihrer fürſtlich eingerichteten Villa am Comer⸗See ver⸗ 
bringt, um dort einen Teil der europäiſchen Ariſtokratie zu 
empfangen. Ebenſo verſchieden wie die Fabrikräume am Dela⸗ 
ware und die . e an dem italieniſchen See iſt das Ausſehen 
Mrs. Fiſhers in ihrem Heim und bei der Arbeit. In der Fabrik 
trägt ſie, geſchwärzt von Rauch und Schmutz der Schmelzöfen, 
einen praktiſchen blauleinenen Arbeitsanzug. Sit das Tagewerk 
getan, bringt ein Auto die Fabrikherrin ſchnell nach Hauſe, und 
fie erſcheint bald darauf im 1 } 
lichem Luxus, in den Empfangsräumen ihres mit den prächtigſten 
Kunſtſchätzen angefüllten Hauſes. 15 
Trotz Mrs. Fiſhers anſcheinend ſtrengem Regiment — fie 

erlaubt weder Rauchen noch Trinken während der Arbeitszeit, 
auch keine Arbeitervereinigungen in ihrem Werk — hängen ihre 
Untergebenen ſehr an ihr. Eine ganze Anzahl iſt von Jugend 
auf in ihren Dienſten, einige arbeiten 55 mehr als 50 Jahre 
in der Fabrik, was bei der Veränderlichkeit und geringen Seß⸗ 
haftigkeit der Amerikaner ſehr viel heißen will. Mrs Fiſher nimmt 
fehr regen Anteil an dem Wohlergehen ihrer Arbeiter. Bei lin» 
glücksfällen leiſtet ſie die erſte Hilfe, ſorgt für ihr Weiterkommen 
mit Rat und Tat, gibt ihnen Anleitung im Bebauen des Gartens 
und in der Hühnerzucht uſw. A 5 

Hören wir Mrs. Fiſher perſönlich von ihren Lebenserfahrun⸗ 
en plaudern: „Meine Erfahrungen haben mir die Leere des 
geſellſchaftlichen Verkehrs gezeigt, wie es bei uns in Amerika in 
den erſten Kreiſen herrſcht. Ich bereue dieſe Erfahrungen nicht, 
ſie haben mich gelehrt, daß die Frau ins Haus geßört und nicht 
in Klubs und Wahllokale. Wenn die Männer nicht das Land 
regieren können, ſo können es die Frauen auch nicht. Aber ſie 
ſollen häuslich fein und doch Geſchäftsſinn beſitzen. Sehr wenige 
N Sie überlaſſen alles den 
Ich weiß ſtets, was bei mir in der Küche vorgeht 
und werfe lieber einen 50⸗Dollarſchein zur Vordertür hinaus, als 
daß ich 10 Cent durch die Hintertüre gehen laſſe. Wenn ich nicht 
haushalten könnte und mich nicht der Sparſamkeit befleißigte, ſo 
wäre mein Eiſenwerk ſchon längſt in den Händen anderer. So 
aber habe ich noch keine 25 Dollar eingebüßt. Ich habe neue 
Maſchinen eingeführt, der Abſatz hat ſich vermehrt und der Handel 
mit dem Ausland vergrößert. Die Vereinigten Staaten wiſſen 
nicht, daß die Amboſſe, die man am Panamakanal gebrauchte, von 
einer Frau angefertigt worden ſind. Aber ich nehme an, daß ſie 
trotzdem ebenſo brauchbar waren.“ 


Aus der Geſchichte der Nochkunſt. 


Von Hans Runge. 


6 DE (Nachdruck verboten.) 

us. Die erſte Speiſewirtſchaft unter der Bezeich⸗ 
nung „Reſtaurant gründete im Jahre 1765 Boulanger in Paris. 
Vorher gab es dort nur Garküczen und Kaffeehäuſer. 


Das Wort „Reſtaur ank. war urſprünglich die Bezeich⸗ 
nung für eine Kraftbrühe, die Entkräfteten oder Geneſenden ge⸗ 
reicht wurde. 


* 0 
Die erſte Schokolade gelangte um das Jahr 1520 nach 
Europa. Und zwar waren Spanier die Einführer. — Anna von 


Oſterreich, Tochter Philipps II. und Gemahlin Ludwigs XIII., 
machte das nahrhafte braune Getränk in Frankreich und alsbald 
im übrigen Europa volkstümlich. f 


Unſere Tafeleisſorten ſind italieniſchen Urſprungs. 
Katharing von Medici, eine hervorragende Feinſchmeckerin, brachte 
die Kunſt der Efsbereitung nach Frankreich. 

Den erſten Kochropf mit verſchlie 
ſoll der Domherr Chevrier erfunden und in 
haben. . ; 


barem Deckel 
nwendung gebracht 


e 
Die aus Frankreich nach Deutſchland gelangten Emigranten 
zogen aus ihren kulinariſchen Kenntniſſen große Vorteile. Noch 
heute ſind einige ihrer Nachkommen Inhaber bekannter deutſcher 
Gaſtſtätten oder Feinkoſtfabriken. a 


Die erſten Liköre wurden während der Regierungszeit 
Ludwigs XIV. hergeſtellt. 


Eines bitteren Mandelextraktes bedienten ſich die Alten als 
Vorbeugungsmittel gegen die Trunkenheit. 
5 : 


Um die Mitte des 18. Jahrhunderts hatte ein beſſeres Mittag⸗ 
eſſen folgende Speiſenfolge: I. Gang: „ 2. Vor⸗ 
ſpeiſe aus geſchmortem Kalbfleiſch, 3. Beigerichte. — II. Gang: 
1. Truthahn, 2. Gemüſeſchüſſeln, 3. Salate, 4. Cremegericht. — 
Deſſert: 1. Käſe, 2. Obſt, 3. Eingemachtes. 


Vererbung von Stammeseigenheiten 
| durch die Frau. | 


Profeſſor v. Haecker hat in einem Wexk über die Erblichkeit 
im Mannesſtamm und den väterlichen Familienbegriff eine gerade 
heute wichtige Frage l Er BE feſtzuſtellen, ob die 
Familieneigenhelten nur allein durch die Männer vererbt werden 
Und dort ausſterben müſſen, wo etwa der Krieg ſämtliche Söhne 
einer Familie auf dem Schlachtfelde verbluten ich oder ein Un⸗ 
glück oder eine Seuche ganze Familien männlicherſeits ausrottete. 
Durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen ſucht der Gelehrte zu bes 
weiſen, daß Familienähnlichkeften, Familieneigenheiten, Tugenden 
und Untugenden, einſeitige Begabungen und Talente nicht nur 
von der Mannesſeite auf die Nachkommen übertragen worden ſind. 
Er beweiſt das durch den Vergleich von Bildniſſen und Aufzeich⸗ 
nungen aus Fürſtengeſchlechtern, die ja bekanntlich das beſte Ma⸗ 
terial in dieſer Hinſicht beſitzen. In 3. ee nen, ſagt 
der Gelehrte, gibt es in der Tat zahlreiche Hinweiſe darauf, da 
auch die Frauen einen ſtarken, den Familientypus verändernden 
und zeitweilig beſtimmenden Einfluß ausüben. Dadurch ändert 
ſich, wie man oft ſehr gut verfolgen kann. der Familientypus 
periodiſch, und zwar etwa alle zwei bis vier Generationen. Dieſe 
Veränderungen ſind allein auf die Frauen e Daß 
die Frauen einen beträchtlichen Einfluß in dieſer ie haben 
müſſen, ergibt ſich auch aus Vergleichen in der Familie Habsburg, 
deren ſtarke Unterlippe, verbunden mit ſtarker Entwicklung des 
Kinns, ſich durch fünf Jahrhunderte verfolgen läßt. Hier hat, 
da in der Familie viele Verbindungen unter Verwandten ſtatt⸗ 
fanden, die Frau die nämlichen Anlagen in den Mannesſtamm 
eingeführt. Ebenſo iſt es in der Welfenfamilie. Friedrich der 
Große ſoll ſogar ſein Feldherrugenie ſeiner Mutter, Sophie von 
Hannover, verdanken. Schopenhauers Anſicht, daß der Intellekt 
von der Mutter, Wille und Charakter dagegen vom Vater über⸗ 


2 
’ 


eſellſchaftskleid, umgeben von behag⸗ 8 


meines Ergebnis läßt ſich, nach den Gelehrten, feſtſtellen, daß kein 
Merkmal im direkten Mannesſtamme mit größerer Sicherheit und 
Zähigkeit fortſchreitet als in irgendeiner anderen Lime eines 
menſchlichen Stammbaumes. Selbſt ausgeprägt männliche Eigen⸗ 
ſchaften werden ebenſo gut in weiblichen Zweiglinien wie im 
direkten Mannesſtamm fortgeerbt. Stirbt alſo in einer Familie 
der letzte Träger des Namens, ſo ſtirbt genealogiſch zwar die Fa⸗ 
milte im Mannesſtamme aus, biologiſch aber nicht, falls Töchter 
vorhanden find, die gleicherbkräftig wie die Söhne ihre vom letzten 
Träger des Namens übernommenen Anlagen den etwa vorhan⸗ 
denen Enkeln und Enkelinnen weitergeben. 5 


Das Familien⸗Rochbuch. 


Keine Frau kann heute ohne Kochbuch leben. Die junge, un⸗ 
erfahrene Ehefrau, die gewöhnlich in der heutigen Zeit niemals 
eine Vorbildung erhalten hat, wie ſie früher jungen Frauen mit⸗ 
gegeben wurde, iſt auf Gnade oder Ungnade dem Kochbuch hinge⸗ 
eben, das ihr Bräutigam, ein Verwandter oder Bekannter ihr ge⸗ 
ſchenkt hat, das ſie von der Mutter erbte oder ſich ſelbſt rechtzeitig 
anſchaffte, um es zu ſtudieren. Sie wird verſuchen, ihrem Manne 
das Eſſen genau nach den Angaben des Kochbuches zu bereiten 
Aber Talent ‚gehört einmal zum Kochen und das ſchönſte Kochbuch 
verſagt oft. wenn eine junge Frau es in die Praxis umſetzen will, 
Junge Frauen ſollten daher, bevor ſie in die Ehe treten und bevor 
ſie ſich ſelbſt am Herd zu betätigen verſuchen, erſt einmal — das 
wäre eine Vorbedingung — kochen lernen. Heute iſt es noch viel 
ſchwerer, nach einem Kochbuch zu kochen, weil doch dieſe Bücher zu 
anderen Zeiten und für andere Verhältniſſe geſchaffen würden. 
Junge Frauen lernen am beſten bei der Mutter. Und die Mutter 
ſollte die Gewohnbeit haben, ihre Spezialitäten beſonders aufzu⸗ 
ſchreiben. Die Tochter wird das, was ihre Mutter niedergeſchrieben, 
beſſer begreifen und befolgen können, als die Ratſchläge fremder 
Autorinnen. Leider iſt es noch wenig im Gebrauch, daß es Koch⸗ 
bücher gibt, die ſich Generationen hindurch vererben, die von Ur⸗ 
großmüttern, Großmüttern und Müttern zuſammengeſtellt find 
Und doch wäre es das Gegebene, wenn jede Frau ſich ihr eigenes 
Kochbuch ſchaffen würde. Ich habe dieſe . 
nicht gekannt. Eines fiel mir unlängſt in die Hände. Praktiſcher 
konnte kein übliches, überall erhältliches Kochbuch ſein. Ein Bänd⸗ 
chen war es, verſehen mit einem Regiſter. Jedem Buchſtaben 
waren eine Reihe von Seiten offen gelaſſen. Und unter jedem 
Buchſtaben ſchrieb ſeit Jahrhunderten Urahne, Großmutter, Mutter 
und Kind in der Reihenfolge ihre Rezepte ein, die ſie ſelbſt erprobt 
hatten. Es war eine köſtliche Fülle von Anregungen, die ich in 
dieſem Familienkochbuch fand. Und es geht ſo etwas wie ein Zu⸗ 
ſamn enhang durch all die Ratſchläge, die von einer Mutter auf 

ie andere vererbt worden ſind, die eine Mutter ihrem Kinde 
niedergeſchrieben hatte. f g 

Ich könnte nur empfehlen, alle jungen Frauen legten ſich 
ſolche Bücher zu. Sie könnten in ihnen vor allem zunächſt die 
Speiſen und Gerichte niederſchreiben, die ihnen wirklich gelungen 
find. Es iſt intereſſant, ein ſolches Familienkochbuch zu verfolgen. 
zu ſehen, wie zunächſt, wahrſcheinlich von einer jungen, uner⸗ 
fahrenen Frau die erſten Verſuche niedergeſchrieben, die erſten Er» 
folge feſtgehalten ſind. Es iſt ein Stück Weltgeſchichte, das ſolch 
ein Generationen altes Kochbuch offenbart. Man entnimmt ihm. 
wie das Leben gelebt wurde, ob Sparſamkeit notwendig war, ob 
man im Überfluß lebte. Und auf der erſten Seite hat ſeit vier 
Generationen in dieſem Buche jede junge Frau zunächſt über ſich 
ſelbſt ein paar Reihen geſchrieben. Ein ſolches Buch iſt ein Wert⸗ 
ſtück ir der Familie, wertvoller vielleicht wie ein Stammbuch. 
Man bekenne ſich zu dieſer ſchönen Einrichtung und denke, daß 
man damit der Tochter ein wertvolles Erbe hinterläßt. Der An⸗ 
fang ſollte von allen jetzt noch ſchaffenden Frauen e werden. 


erda Böhm. 
Umſchau. 


Der Wettſtreit mit der Stricknadel. 


Unter den blöden Rekordkämpfen, die zumal in Amerika oft 
die abjonderlichiten Formen annehmen, wurde kürzlich einer zum 
Austrag gebracht, der wenigſtens einen wirtſchaftlichen Nutzwert 
hätte. In Atlantic City hatte der Frauenklub einen Konkurrenz⸗ 
kämpf der Strickerinnen veranſtaltet, um einmal feſtzuſtellen, wie 
lange eine Perſon ununterbrochen ſtricken kann, und welche Mengen 
ſie dabei fertigzuſtellen vermag. 29 Wettbewerber hatten ſich dem 
Preisrichter geſtellt, darunter ein Vertreter des mänglichen Ge⸗ 
ſchlechts, ein früherer Kriegsteilnehmer, der, als er verwundet in 
einem Pariſer Lazarett lag, aus Langeweile die Kunſt des 
Strickens erlernt hatte. ber ſchon nach der fünften Stunde 
mußte der Vertreter des ſtarken Geſchlechts aus dem Kampf aus⸗ 
ſcheiden und das Feld ſeinen Mitbewerberinnen überlaſſen. Dieſe 
ſtkickten ausnahmslos sehn Stunden hintereinander. Dann be⸗ 
gannen die Ausſcheidungskämpfe und nach 28 Stunden waren nur 
noch drei Frauen im Wettbewerb. Der Preisrichter erklärte damit 
den Kampf für beendet. Die Teilnehmerinnen waren ſo eifrig 
bei der Arbeit, daß ſie diefe nicht einmal zum Eſſen unterbrechen 
wollten und ſich deshalb, um keine Zeit zu verlieren, don Diene⸗ 
rinnen füttern ließen. Ein Grammophon ſorgte durch feine luſti⸗ 
gen Weiſen dafür, die Arbeitsluſt rege zu halten. Nach Beendi⸗ 
gung des Wettbewerbs war der Boden von Jumpern, Strümpfen. 
Kinderunterröckchen, Mützen und Handſchuhen bedeckt. Die 


Teil⸗ 
nehmerinnen durften ſich nach getaner Arbeit des ſtolzen Bewußt 
ſeins freuen, ihre Zeit nicht bergeudet zu haben. e 


Wie ein junges Mädchen ſein fol, Die ſchöne Madame Tallien 
hat bereits zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts die Bedin: 
gungen für die abſolute Schönheit eines jungen Mädchens 
5 Danach ſoll ein junges Mädchen haben? drei Dinge 
weiß. nämlich die Haut, die Hände und die Zähne; drei Dinge 
ſchwarz, nämlich die Augen, die Vrauen und die Wimpern; drei 
Dinge roſa, die Lippen, die Wangen und die Nägel; drei Dinge 
lang, die Taille, die ger und die Hände; drei Dinge fürz, die 
Zähne, die Ohren und die Zunge; drei Dinge breit, die Stirn, 
die Schultern und den Verſtand; drei Dinge eng. die Taille, den 
Mund und den Knöchel; drei Dinge zart, die Finger, die Lippen 
und das Kinn, und endlich drei Dinge rund, die Arme, die Beine 
und die Mitgift. f ER 


| Praitiihes. 
Neugepflanzte Bäume erfahren nur einen vorläufigen Mic. 
ſchnitt. Dieſer hat den Zweck, die jungen Triebe, falls Spi:- 
herbſt und Winter windig und trocken find, vor dem Einſchrumpfen 
zu bewahren. Der eigentliche Schutt erfolgt dann erſt im kom ⸗ 
menten rüden, e e , 
Schuheinlagen. Jetzt werden namentlich für Menſchen 
Schweißfüßen Korkeinlagen empfohlen. Man wird aber die 
Beobachtung machen, daß ſie ſehr bald brechen und überhaupt ihren 
Zweck wenig erfüllen. Praktiſch iſt es, man beklebt ſolche Kart. 
ſohlen nach der oberen Seite mit Flanell, nach der unteren nt: 
irgend einem Tuch, ſtreicht ziemlich dick Kleiſter auf und preß⸗ 
ſodann die zuſammengeklebte Sohle. Sie wird niemals breche 
und alle Feuchtigkeit aufſaugen. 


rn 
Tri 


Be 


11 rantes öffnen und 
hi. 


barſten Dip gewa 
Vater tritt mit dem freu 


und da bring, 


wir ſchon unſere Großmutter mit 


die Treppe herunter, die. 


fäden wurde der Baum umſponnen, 


WCW 
e Ehriſtnacht 
Von Robert prutz. 


Heil ge Nacht, auf Engelsſchwingen 
nahſt du leiſe dich 88 e 
und die Glocken hör’ ich klingen, 
und die Fenſter ſind erhellt. 
Selbſt die Hütte trieft von Segen, 
und der Kindfein froher Dank 
jauchzt dem Himmelskind entgegen, 
und ihr Stammeln wird Geſang. 
Mit der Fülle ſüßer Lieder, . 
mit dem Glanz um Tal und Höh'n, 
Heil'ge Nacht, ſo kehrſt du wieder, 
wie die Welt dich einſt geſeh'n: 
da die Palmen lauter rauſchten 
und, verſenkt in Dämmerung, 
Erd' und Himmel Worte tauſchten, 
Worte der Verkündigung. 


Da, der Jungfrau Sohn zu dienen, 
Fürſten aus dem Morgenland 

in der Hirten Kreis erſchienen, 
Gold und Mryrrhen in der Hand. 
Da mit ſeligem Entzücken 

ſich die Mutter niederbog, 

ſinnend aus des Hindes Blicken 
nie gefühlte Freude ſog. 
Heil ge Nacht, mit tauſend Kerzen 
ſteigſt du feierlich herauf, 

o, ſo geh in unſerm Herzen, 

Stern des Lebens, geh uns auf! a 
Schau, im Himmel und auf Erden 
glänzt der Liebe Roſenſchein: 
Friede jolis noch einmal werden 
und die Liebe Körig ſein! 
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Weihnachten bei Ch. Storm. 


Von Gertrud Sterm, 


* 
Es weihnachtet ſehr — die Heirihsleiten wachien mit jeden 
Tage. u chte ſich inter bättfiger, in jene Stepierſtufe 
in, und wir Kinder, die; 


um die Zeit der heiligen Weihnacht 
gerne an den Türen lauf „bören ihn die Tür des Hußbaum⸗ 
0 leiſe 8 letzen. Be Hrsg 
a Het in feinem Innern alle Geheimniſſe und nder für 
. Arachelſeſt. In einem un bewachten Augenblick treten wir doch 
ins Zimmer. Vater fehlicht ſchnell den . nimmt 85 
uns in ſeine Arme, macht ein geheimnisvolles Geſi A 
innig an und ſagt mit leiſer Stimme nur das eine Wort: „Weih⸗ 


| Gar des Kuchen baden. Unſere Mutter und 
dic 9 ER 2 1 krempelten Armeln. Sie rollen weißen 
eee, pen Steintöpfen um den 


= 


und braunen barze Platten ſtehen⸗ bereit, die dere 
f Nehmen, die dann von den Mäd⸗ 


! 


Si Wir ſtehen 

hemd über unſere 
Jebes von uns 
eig vor ſich, de 


ebitſeltes Ta 
5 u in die wunder⸗ 


hat ein pchan we 
| unter un a 


„ r 
ett 


k Wirk 


ndlichſten 


augen ins Ziamer. 


Auf den Straßen k 
unter unſeren Füßen.. Starme uu. 

da aus einer geöffneten Hau 
heraus Wir feen uns an den i per a e als Pe 
erg 5 Som Flur biegen wir ſtehen und 5 00 
atemlos heim, Im Sängern. ie Köchin kommt aus der Küche 
hörten wir zu den Sanſch use N wi: 


2 2 
iefe Dümmerun r Schnee knirſcht 
egt tiefe Dämmerung, de huee kuirſcht 
80 nee von. Kindern begegnen uns, hier 
Haustür Geſang zu ums 


Sie jagt 


elau it den üblichen Waſſerkringeln. Si 1 ; 
3 im die Kinderſtabe. eee Enge 
ſchmückt und gehen dann in die 48er getreuen Lebensgefährtin, 


genannt, und zwei a 
auser vorfinden. 
* 


von uns „Tante X lte Freunde des Hauſes 
2 2 7 — N i ; 
in behaglichen Gepi 5 
i Ir un der ſilbernen Glocke. Wir ſtürzen 
Endlich ertönt der e Fliegen. auf, wi wer eien, 
jung und alt. Ein ſtarker Zuft won. Fam en, 8 — und 2 
und braunen Weihnachts kuchen schlag 5 Be "ra il ihr 
ſteht er, der brennende Baum in vollen 5 a ng. Ich. 
mit meines Vaters eigenen . I 55 : 
5 i i 281 5 en, einer vr 1 
„Mit feinen FU: etgeldfähnchen en dunklen Zweigen 
en „ eie Kinderträume inden , . 
* 9 2 „ Brief an Freun Keller ge⸗ 
ich 
Bus 


weißen Netzen und 


— wird: „Der goldene Märchenzweig, dito die Trauben⸗ 


ee an denen lebens⸗ 
N 3 und große DENE f RMotkehl⸗ 

euere ſich anklammern 5 
U 


Tannengrün, 


chen ſitzen und fliegen in dem an Netze. a 
fingt bei ſeinem Net mit Eiern. „Feine we 510 le Papiere B 
ſorgſam in Gold⸗ und andere in ae e 


gewickelt iſt.“ 5 
22 Der Märchenzweig iſt 
Ein großer Lärchenzweig wird 
5 Besen ‚hefeitigt, daß er 
allen Seiten ausbreitet. Ein 
ret Peterſen, der derzeit in 


meines Bruders Ernſt. 
y ' eines Bruders Err 
eine ang berger ud fe er 1 — 
feine ſchlanken. fe tes 1 8 18% 
zrcund unferes Hauf te den ſo ber 
Schleswig 1b 5 und Vater 
Höldeſen Zweig „Mätibenzwem". teuberraſchungen rd. In 
kaulſchten alle Jahre kleine Weihnach 1 We hnachte: das erſte 
einem Jahre brachte er Vater kurz vo f r 
Paket „Lametta. Vater f Fahre beſt dere 1 5 
5 end Betr Sonnta a bor Weihnachten 
vegt. * 


brachte am 1 di einen Silber⸗ 
eine Tüte märchenhafter Mit biejen 918 fliegender 


Savvner. 
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— Doſener Tageßlalt. 3 


Unſer Karl jest ſi — apier und ſiimmt 
Nocht, eiue nt: Ar . een ein. Das Weihnachtslied 


iſt verklungen, wir umjichen den Baum und laſſen die Wunder 
der Weihnacht FH auf uns wirken. Vater nickt uns bewegt gu. 
legt den Arm um unſere 1 
exit zu iuren Gaben, 
dem Tiſch steht zu Mamas grenzenloſer Ver! 
Pelzmüde. Mang erfaßt fie zögernd, ihr Blick häu 
an dem unſeres Vaters. — und error reut eine groß a 
kugel. Ein Papier nach dem anberen wird abgewickelt. bis fi 
ſchließlich in einem kleinen Käſtchen verborgen ein feiner, goldener 
Ring dem exſtaunten Blic zeigt. Eine Sehlange, die ſich in den 
Schwang beißt. Ein ſolcher Ring war ein lang gehegter Wunſch 
meiner Mutker. Vater erwa 0 nden Auges die Wirkung 
feiner Aberrüſchung. Me 2 ſagte einmal bei folcher 
Gelegenheit: „Vater hat ein Weihnachtslicht in den Augen.“ Nun 
führt Vater jedes feiner Kinder zu ihren Gaben, und Ueine zuerſt. 
Puppen, wrhin wir ſehen, Heine und große, = und Bücher, die 
durften niemals auf unſerem Weihßnachtatiſch fehlen. 
175 * 

ein letztes Mal, wied es für unſeren lieben 
eihnachten Zum erſten Male fehlt eines feiner Kinder 
ganz, 3 3 N Gedanken vermögen ha mehr 
zu erreiöien:  Airfer älteſter Bru ns tft von un angen. 
Der Saum ſteht noch einmal ee lern, die Flügel ⸗ 
türen öffnen ſich weit. Vater legt den Arm unt Mama, wir, die 
wir keine der mehr Find, um n das Klavier, und Karl 
ſiimmt leiſe an: „Stille Nacht Nacht“. Wie wir an die 
Stelle kommen: „Schlaf in himmliſcher Ruß“, — da breitet Vater 
weft die Arme aus, Tränen ſtürgen aus ſeinen lieben Augen, und 
leiſe hören wir ihn die Worte ſprechen: „uten in Bahern, da 
iſt ein einſames Grab, darüber weht der Wind, und der Schnee 
fällt in dichten Flocken darauf.“ 3 + 
Wir ſingen nicht weiter, wir gehen zu ihm und nehmen fanfl 
ſeine lieben Hände, und eine ſchmergliche nn daß wir mohl 
ſo zum letzten Male mit unſerem lieben kleinen Vater unter dem 
brennenden Lichterbaum ſtehen, sürchentert unfere Herzen. So 
endete das letzte Weihnachtsſeſt mit unferem Vater. 


Mutter und führt wie immer fie zu⸗ 
0 Mitten auf 


leiſe an: „Stille 


Nach einmat, 
Vater „Weibnae 


ne 


— 
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Ein Weihnachtsbrief 
eihnachtsbrief 

von (Heike, 

Frankfurt, 25. 
fr $ 2 3 2 * . 
ag früh! Es tie noch Nacht, lieber Keſtner, ich binn auſ⸗ 
n, um bey Lichte Morgens wieder zu ſthreiben, das mir 
Erinnerungen voriger 3 gurückruft, ich 8 habe mir 
n, den Feſttag zu und will euch ſchreiben 
vr Xürmer hat ſein ehlaſen, ich 
Ich hade dieſe 
t und bie Kälte, 


0 Di zember 1772. 
x 2 
geſtande 


“Ar 
ven 


ed ſchon 


auf der 
und 


i Lindruck in meine Seele, denen beyden Armen 
umfaßte. Ich lief R mir Michitift geben und 
Papier, und geichneſe zu meiner das ganze Bild 
Sie hatten 


7 © i großen Freude 
ſo dämmernd warm, als es in meiner Seele ſtand. 
alle Freude mit mir darüber, empfanden alles, was ich gemacht 
hatte und da war ichs erſt gewiß, ich bot ihnen an drum zu 
würfeln, ſie ſchlugens aus und wollten, ich ſolls Merken ſchicken. 
Nun hängts hier an meiner Wand und freut mich heute wie 
geſtern. Wir hatten einen ſchönen Abend zuſammen, wie Leute, 
denen das Glück ein großes Geſchenk gemacht hat und ich ſchlief 
ein, den Heiligen im Himmel dankend, daß ſie uns Kinderfreude 
zum Chriſt beſcheeren wollen. Als ich über den Markt ging und 
die vielen Lichter und Spielſachen ſah, dacht ich an euch und 
meine Bubens, wie ihr ihnen kommen würdet. dieſen Augenblick 
ein Himmliſcher Bote mit dem blauen Gpangelio, und wie auf⸗ 
gerollt ſie das Buch erbauen werde. Hätt ich bey euch ſeyn können, 
ich hätte wollen jo ein Feſt Wachs löcke illuminieren, daß es in 
den kleinen Köpfen ein Widerſchein der Herrlichkeit des Himmels 
geglänzt Kälte, 5 * 

„Die Tohrſchließer kommen vom Burgemeiſter, und raſſeln 
mit Schlüſſeln. Das erſte Grau des Tages kommt mir über des 
Nacbars Haus und die Glocken läuten einer Ehriſtlichen Gemeinde 
zuſammen. Wohl zich bin erbaut bier oben auf meiner Stuße, die 
> lang nicht fo lieb hatte als jetzt. Sie iſt mit den glücklichſten 
Bildern ausgetziert, die mir freundlichen guten Morgen ſagen. 

Nun Adieu, es iſt hell Licht. Gott ſey bey cuch, wie ich bey 

euch bin. Der Tag iſt feſtlich angefangen. Leider muß ich nun 
die ſchönen Stunden mit Rezenſiren verderben, ich tußs aber mit 


gutem Nui, denn es iſt fürs letzte Blat. 
Leht wohl und denkt an mich, das feltſame Mittelding zwiſchen 


dem reichen Mann und dem armen Lazarus. 
Grüßt mir die Lieben alle. Und laßt von euch hören. 


Der Köbi. 


Weihnachtsſtigze bon Karl Lütze. 
(Nachdruck verboten.) 


der Frau und ſeiner ſelbſt zu 


ie war 
Kindes 


oh für alle X 
2 ein ſo ſelbſtb 
\ i weſen wäre, der ein ganzes Haas 

Aufregung bringen alden und 
Wilen zu leiten verſtanden hätte. 
Schon zur Hochzeit N Pi alles nach ihm richten müßſen. 
Nicht der 


1 


in 


So unglaublich es klingt. 
dern „Köbi“ ſaß während der 5 


Ein auch nur Augenblicke langes Be 


der Braut. 


Jurgver⸗ 


neben 
der 


es nicht zu bereuen. 


Verwe 
Stunde 


unten und Endbuchſtaben von unten 


vortrefflich alles nach Hi 


rechtmäßige Bräutigam, fon: R 


des Poſener Cageblattes. 


„ahlten ſtörte der Kutrps, und wollte man ihn irgendwie hindern 
oder gut zureden, ſtieß er ein unerhörtes, durchdringendes Geſchret 
aus, daß die Wände und Scheiben zitterten und als einzige Rettung 
die Gewährung jedweden Wunſches des Knirpſes ſchien. 

Beer Jörgens hatte alſo ſeinen guten Grund, wenn er auf 
„Köbis“ künftige Bekanntſchaft Verzicht leiſtete und, als er in 
einer weit entfernten Stadt ſich mit ſeiner Frau niederließ, nie 
wieder in die Heimat ſeiner Frau zurückkam. 

% Daß ſeine Frau indeſſen dem ungeratenen Bengel. den fie 
ſuß und urſprüntzlich und geſund nannte, nachtrauerte, merkte 
Peter Jörgens nur zu bald. 

„Nimm wen Du willſt ins Haus, Liebſte — aber der Köbi“ 
kommt mir nicht; ich müßte ſonſt gehen!“ Ai 

Das bildete allemal den Schluß eines Geſpräches, das die 
Annahme eines geſunden, guten Knaben an Kindes ſtatt zum Gegen- 
ſtande hatte. Und immer ſchwieg (rotig die Frau nach den Worten 
des Mannes. RT 8 
Sie hing underkennbar an „Köbi“, den fie allein aufgezogen 
batte; es wäre ja auch unnatürlich, würde es anders fein. 

Das ſagte ſich Peter Jörgens wiederholt, aber viel zu friſch 
waren die unerfreulichen Szenen in feinen Gedächtnis, wo der 
„Köbi“ ſelöſtherrlich und ſelbſtverſtändlich Beſitz von der Braut ge⸗ 
nommen hatte und ſie allein für ſich beanſpruchte — weder durch 
gute Worte, Geſchenke noch Drohungen oder Züchtigungen eines 
anderen zu belehren war. 

Und doch hätte er gern ſeiner Frau dieſe große, unverhoffte 


Freude gemacht 

Ein Opfer war es.. ein großes Opfer würde es fein, das 
er bringen mußte; darüber war er ſich klar. Aber beſtand die Che 
nicht aus immerwährenden Opfern, rechte Eheleute einander 
bringen mußten, ſelbſt wenn ein derartiges Opfer, ein — Köbi“ 


zal all feinen Launen, feinen Unbequemlichkeiten war 
Mehr und mehr kam Peter Jörgens Weihnachtsfreude, ein 


Gefünl: „Du kannſt Deiner Frau und Dir ſelbſt durch) Hintan⸗ 
ſtellen der eigenen Wünſche auf Bequemlichkeit und Ruhe eine 


große Weihnachtsfreude machen, Du vermagſt zwei Menſchen Glück 
zu bringen, und deren Glück wird das Deine und kann Dir zur 
Freude gereichen 

Ohne ein Wort zu ſagen, fuhr er und holte kurz vor Weih⸗ 
nachten den min ſtebenjährigen „Köbi“ ſelbſt herbei. 

Ein Wildfang war es noch. Aber er zeigte doch ſchon Anſätze 
zum Vermünftigwerden. Man konnte jetzt immerhin ſchon Staat 
mit ihm machen 

127 ein 5 h . 

nd wirklich hatte es Peter Jörgens getroffen! Er brauchte 

cht gu k Was jeinem Seim Nahe gefehlt, war da, 
was feiner Frau und unbewußt ihm felbit mangelte, das fröhliche, 
zahpelnde Leben, war um ſie und erquickte fie... fo, daß alle 
Unbequemlichleiten und mangelnde Ruhe reichlich, vielfältig aufge⸗ 
wogen ward. f 

Nicht allein das Feft über, — nein, auch weiterhin die Monde. 
daß es bald ſchien, als ſei es immer fo geweſen und könne nich 


arſbers ſein. — — 
Luftige Ecke. 


Laudwirtſchaft ganz kleiner Leute. ee e und Schweſter⸗ 
chen, im Alter von vier and drei 8 daz unterhalten ſich über die 
rchen belehr! das A. am lauſchende 

Schweſterchen folgendermaßen: „Alfo, weißt Du, uh⸗ 
] ibt Kakao, 

& t Burit, das 
der Hahn gibt Hühnerbraten, and die Miezekatze 


Er weiß Beſcheid. 9 
is vom 
ſpricht. 


Die Mark befindet ſich auf dem Te 
Bei dem ſchlechten Stand der M war man nur glücklich, 
wenn man ein gut pfundiertes Vermögen hatte. 

Die Hauptadt der Schieber iſt Hamſterdam. 

Geſpräch in Luzern: „Kennen Sie den Direktor X?“ — „Nur 


kapital flüchtig. 

Waſſerkantenhumor. Der Hamburger „Quickborn“ gibt 
gende hübſche Geſchichte zum beſten: En Arbeitsmann von de 

will mit en lütten Sack ut 'n Freehoben no de Stadt rin. En Tolle 
mann hollt em an: „Was haben Sie da?" — „Och, dat is man en 
bitten Fegels (Fegſel), Kaninkenfudder. Dat is jo follfree.” — 
„Laſſen Sie mal ſehen!“ — De Greunrock grippt in den Büdel. 
Vobenop liggt Ries un Korn, ober dor ünner Kaffeebohnen, feine 
Guatemala. Greunrock holt dem Arbeitsmann de Kaffeebohnen 
ünner de Näf’ un frogt: „Sit das Kaninchenfutter?“ — Gewiß,“ 
ſeggt de, „wenn je dat nich mögt, kriegt je gor nix.“ 


— stem 

Silben-Rätfel. 
. Nr. 12. 

Aus den Silben: ; 

a — berg — berg — bor — ci — de — der — di — dut —e 

— el — ei — em — er — en — ge — gel — hu — hut — 1 

— ku — lek — let — men — mut — nach — nik — 0 — on 

— pi — po — re — re — re — ren — ri — you — sa -.si 

— se — sol — ster — ta — te — te — tiv — tü — vi 

wer — zend 
find 16 Wörter zu bilden, deren Aufangsbuchſtaben von oben na 
nach oben geleſen, einen Aus⸗ 

ſpruch aus Goethes Iphigenie ergeben. Die Worte bedeuten: 

1. Pflanze, 2. Stadt in Großpolen. 3. Truppengattung. 4. Unter 
haltung, 5. Zählmaß, 6. Waſſervogel. 7. deuticher Maler, $ Truppen⸗ 
teil, 9. Lebemann. 10. Glücksspiel, 11. Stadt in Holſtein. 12. Bo el. 
13. weiblicher Name, 14. militätiſcher Ausdruck, 15. 8 afenft dt ine 
Altertum, 16. Art des Geſanges. . N 

eng des Silbenrätſels. Nr. 11. 

„Bei Mädchen ſtehn iß 
Brunnen ſtehn an ie n ; 

1. Bayern. 2. Ebereſche. 3, Ibikus 


— 


4. Muſäus. 5. Aquinoiie 


6. Donau. 7. Chriſtbaum. 8 Estragon. 9. Ni 4. 
8 . ragon, Ninive. 10. Statiit. 
11. Temoſtenes. 12. Eber. 13. Hanau. 14. Neid. 15. Uhland. 


„Niehelungen. 17. Dirſchau. 18. Sibirien. 19. Irrwiſch. 20. Ehre. 


2 Nor t BI [un * rain ER 

21 Norbert, 22. Fris. 28. Chinin. 24. Turbine. 25. Diitihon. 
26. Ian, 2 Frödan. 28. Räuber. 29. Flaſchenkorb. 30. Eigentum. 
31. Niagara. 32. Konzert. 33. Urne. 31. Eijenerz. 35. Semiramit 
36. Sakriſte: 37. Etage. 38, Noab. (Mamdrof). 
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Sprechzeit des Schulleiters v. 12—1 und v. 7—8 Uhr. 
— in der er Wohnung, Poznai, Zw. w. Nolelech 28 von 2-3 ful. Grunwaldzka 31, 


een Schrell. 
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“ Anerkannl Nr Te era 

beste 5 Die jenigen Abonnenten, 9 
welche das Poſener Tage- 

beer „ A| biatf von unferen Ausgabe- 
Korper, ſtellen abholen, werden iR 


gebeten, die Beträge bis zum 
3. Zanuar 1924 au die In 
haber der Ausgabeſtellen zu 
zahlen, da bis dahin die Ad: | Rh 
re chnung au geſchehen I hat. 


Wirtſchaftsgeographie, Deutſch, Polniſch, Franzöſiſch 


c = 1 


Krajowe Ubezpieczenie 8 


| Telepton 2301, 3, B.. W Poznaniu. cagründet im Juhre 1803 
plac Howomiejskl 8 

öffentlich rechtliche Anstalt der Wojewodschaft Poznan, finanziell garantiert 

durch die Provinzialselbstverwaltung, als eine im Interesse des gemeinen 

Nutzens und nicht zu Erwerbszwecken errichtete öffentliche Feuer- 

versicherungsanstalt ($ 1 der Satzungen). 


H 11 Reiche At Auslän- 1. 

? eira s derinnenu.ver- 
mög. deutsche Damen wün- 
8 Heirat. Herren, 
a. ohne Verm., gibt kostenl. 
Auskunft Naben, Bere 4 
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ſucht Bekanniſchaft wirtſchaftl., 


Mi gebübdeter kath. 
ns Heirat. 
Off. u. N. 4630 j Bl 


Versicherungen in Ziote Polskie, 5 


gleich dem schweizer Franken, sowie 


Versicherungen in Dollars, 


welche gegenwärtig bis zum Erscheinen des angekündigten finanz- 
ministeriellen Erlasses auf Ztiote Polskie gleich dem schweizer Franken 
ebenfalls verrechnet werden. e 


Die zu erwartenden Prämieneinnahmen im Jahre 1923 werden über 


5 80 Milliarden Mark 


’ Sehr geringe Verwaltungskosten sowie günstige Versicherungs- 
bedingungen. Solide Schätzungs- und eee 

f Versicherungsabteilungen: ö 

Feuer. 


Ju kaufen geſuchl: 
Sn ge 2 2 erleben. 
Andree 

9 Handatlas. 


Borrälig: 
Verſchiedene Jahrg jänge 


Schmutz -Wollle 
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. ! Wir bieten antiaua an: 4 
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Hagel, 
Haftpflicht, 
Leben, 
Feuerwehr- Unfallkasse und 
beuerlöschdienstpferde versicherung. 


dolle Verbindungen mit Rückversicherungsgeseilschaften In Polen | 
und im Auslande. 
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eu. nme en sro Bulgarien, eleg. geb. 


u aa | Bofener Buchdruckerei u. 
Ri Derlagsanftalt . 

el N Verſandbo uchhanb lung 
11758 Poznan, Zwierzyniec ka 6. 


1 


15 f Hepacatuten. con Anfomobilen 
4 
9 


u. Motoren aller A * 


werden in kurzer 


unſeres Fabrilats 
= mit kurzen Lieſer⸗ 


Fon alien Bleiröhren (Meinblei), 4 Sommeriproien, 
onnenbrand, gelbe 
. alle leere Zinn⸗ . Bleituben ! 
Axela-Creme 
dazu 
1 a2 2 ware ET, soo. 
Dame; Teen deere 23. Teler. 4010| 2 ee N 


ee unter 
kauft jedes Quantum 

11 85 Buchöruckerel u. 8 A Axela-Seife 
3. N 

H- Stollen 

ER, Leonhardt, er 

la Pferdegeſchirte! 

liefe re ich ſehr 1 . 


gr entgegengenommen 


Ausschneiden! ö Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung je Be | 1 Wa mehl, Geragen bee I} Bereifung, cel lee nf Sage 
ff au e er, N 
An das Poſtam! Poznab, ul. Przemystowa 2 9 2 2 1 2 2 Vertretung, Poznai 1 1 
1 6 Seide 8 Kantaka 1. Tel. 2936. We Juljan Pniewski. era); Bukowska 12. © 


leiter preisw. zu verk. 94614 


e ee Waly J Jagieliy 2, I. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


ꝗ—)—U—ä——— nenn 


N e, — 3 


Boſener Tageblant (Poſener Warte) 600 ee 3 8 N Ä 
für den Monat Januar 1924 882 1% It F hotter-, DB 
is» * * is-, Fischotter, © 
c wi Achtu ug! Vel und . 0 t Pie 9 En 
i Dre 5 Stoffe dee u ee 5 7 und zahle für Posen die höchsten Freise. 
. „ SS Bine pe e W. Bojanowski, Folzgsanuitt | 
MODs sees POP Poznat, Stary Rynek 91. Telephon 37066. 


; 
5 
. 
5 
9 
3 


— Be ee oe 


Dienstag, 2 


Der Holzmarkt Rußlands. 


Rußlands Holzmarkt und Waldindaſtrie entwickeln ſich lang⸗ 
ſam aber ſtetig und dürften berhaltusmäß g ſchnell den Vorkriegs⸗ 
ſtand wieder erreichen, ihn ald der planmäßigen Ausbeutung 

roßer, früher zum Teil vollkommen vernachläſſigler Waldflächen 
bald ſogar noch übertreffen. In dem Arbeitsjahr 1921/22 waren 
in der ruſſiſchen Holzinduſtrie 19000 Arbeiter beſchäftigt, in dem 
jolgenden Jahr ſtieg dieſe Zahl bereits auf 24000. In dem erſten 

ergleichsjahr wurden 61 Millionen Kubikfaß geſchnittene Ware 
hergeſtellt, im Jahre 1922/28 bereits 102 Millionen Kubikfuß. 
Immerhin machen dieſe Leiſtungen erſt 50 Prozent der Friedens⸗ 
Produktien aus. Nach ſowjetamtlichen Angaben fol die Leiſtung 
pro Kopf und Arbeiter ſchon dieſelbe ſein wie vor dem Kriege, und 
dementſprechend hätten die Löhne auch bereits die Friedenshöhe 
erreicht. In der Schiffahrt periode des Jahres 1921 wurde Holz 
im Werte von 559 000 Pfand Sterling ausgeführt. Im folgenden 
Jahre belief ſich der Wert der Holzausfuhr auf 900 000 Pfund 
Sterling, 1923 aber ſchon auf 5,2 Millionen Pfd. St. Das Aus⸗ 
fuhrprogramm für 1924 ſieht rund 9,88 Millionen Pfd. St. 
bor. Die Ausfuhr über die nördlichen Häfen hat ſchon jetzt den 
Umfang derjenigen in oen letzten Vorkriegsmonaten angenommen. 
Das will um jo mehr beſagen, als die ruſſiſche Holzaasführ gerade 
in dieſem Fabre ſich ganz bedeutenden Schwierigkeiten ausgeſetzt 
ſah. Beſorders itörend war der Konflikt mit England im letzten 
Frühjahr und nach deſſen Beilegung der Streik der dortigen Hafen⸗ 
arbeiter. Auch die Ruhrbeſetzung hat ſich ſehr nachteilig bemerkbar 
gemacht. Vor allem aber iſt auf die Konkurrenz Finnlands, Schwe⸗ 
dens, der Tſchechoſlowakei und Ramäniens hinzuweiſen, die zum 
Teil ihre Preiſe herabſetzten und nicht zuletzt wegen ihrer erheblich 
niedrigeren Eiſenbahntarife einen günftigen Wettbewerb unter⸗ 
nehmen konnten. Die polniſche Konkurrenz iſt im Laufe de? Spät⸗ 
ſommers und Herbſtes infolge der hohen Ausfuhrabgaben für un⸗ 
hearbeitetes Holz allerdings merllich abgeflaut. Am meiſten zu 
leiden aber hatte das rafſiſche Holzgeſchäft, ſoweit es in den Hän⸗ 
den rein ſtaatlicher Organisationen liegt, unter dem Ma ngel an 
Betriebskaprtal der großen Truſts, der ja bekanntlich eine 
thpiſche Erſcheinung für die ganze ſtaatliche Wirtſchaft in Sowjet⸗ 
rußlond iſt. Das geſamte Betriebskapital der fünfzehn größten 
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Soſener Tageblatt 


Die Bewegung des Dollars an der Warſchauer 


Zu den wichtigſten Bedin en 
treibende gehört . le zuverläſſige Kontrolle! der De⸗ 
piſenbewegung, ganz beſonders in den Zeiten, in denen 
des Landes großen Schwankunge 
die richtige Ber 
Jahren abzuſchätzen, werden große Subſtanzverluſte nicht zu per⸗ 
rachten bereits die Bewegung des 


5 
ſchnittskurſe alſo bereits ein ſehr 8 
Ergänzende Tabellen über andere 
ſcheinungen und Aus weiſe ſollen nach Möglichkeit laufend gegeben 
werden. 
1923 it zu beachten, daß es ji er 
bis zum 16. Dezember 1923 fate handelt. 
ſchnittskurs des vollen Monats werde 

nats Januar 1924 veröffentlichen, ſo 
Tabelle leicht vervollſtändigen kann. 


Waldtruſts beträgt nur 55 Mill. Goldrubel, Die befonderen Regie- Prozentuale Steigerung . 


rungs kredite belaufen ſich auf 28 Mill. Goldrubel. Benötigt, werden 
jedoch mindeſtens noch 50 Millionen. Bis heute iſt es aber noch 
fraglich, ob die Regierung einen ſolcken weiteren Kredit noch zur 
Verfügung ſtellen wird oder kann. Viel eher erſcheint es möglieg, 


die Kredite des Auslandes, das bis jetzt etwa 10 Millionen Stücke aus Zink in Umlauf gebracht. 
währt und in letzter Zeit ein ſteigendes Intereſſe e neuen Staaten“ melden, werden auch 
In d) und zu 500 Kronen emittiert. 


rabel Kredite t 
für die wwſſiſche . 
Rußland ſelbſt ſteht man ein, „u nter 
Voraus ſetzungen erreicht werden kann. So wird in der „Ek. 
Schisn“ vorgeſchlagen, die Regierung ſolle den Holgtruſts geſtatten, 
ihre zum Export beſtimmten Waren bei aus ländiſchen Verſiche⸗ 


gezeigt hat, zu vergrößern. 


rangsgeſellſchaften zu verſichern, um den ausländiſchen Finanz⸗ 
gruppen in Geſtalt von Verſicherungspolicen Sickerbeften bieten 
zu können. Die gemiſchten Geſellſchaften, wie z. B. Rußhollandoljes 
und Nußnorwegoljes, haben dieſes Recht ſchon. N 


für 100 


Stoffe, 
Grütze, 
unächſt Bretter. a für 
etersbarger Logerplätzen ‚ve 
eit Ende Juni hat er Ballen und Bohlen exportiert. St 
ie weitere Geſchäftstätigteit dieſes Truſts zu erſahren ijt, hat er 
über den Rückgang der Nachſrage nach Deals (wegen der hohen 
Preiſe), Grubenfölzern und Fichtenmaterial zu klagen gehabt, das 
50 Proz ferner Produktion darſtellt und in der Vorkriegszeit gün⸗ 
ſligen Abſatz nach Deutſchland, Holland und Schottland fand. Im 
Spätſommer zeigten außet England, Deutſchland und Holland auch 
franzöſiſche Firmen Intereſſe, die ihre Vertreter nach Petersburg 
e Für den Abſatz im Auslande hat der Petroljes in 
England die Ruſſian Word Agency und auch in Deutſchland und 
0 ei eigene Agenturen eingerichtet, die aber nunmehr in den 


. 


den 


Zweigbureaus der borerwähſiten Zentralen Holzexportgeſellſchaft / 
2 Hen dürften. Tie Tätigleit des Sapadolje s, hatte in er 8 
diefem Sommer und Heröſt außerordentlich unter dem Mangel an na 0 ne 


rollendem Material zu leiden, was um io bedauerlicher war, als es 
3 e hochwertige Hölzer handelte, die zum Teil 
jeit April an den Bahnſtationen lagerten. Vor ein gen Wochen 
15 zum erſten Male auch der Penſoljes (Gouvernement Penſa) 
zuf dem Aaslandsmarkt hervorgetreten, und zwar durch einen 
ug. mit engliſchen Firmen über 500 ehen Bauholz, die 
über Petersburg abtransdortieet wurden. Mit eſonderem Inter⸗ 
eſſe darf man auch die Entwicklung der ſibiriſchen Holzwertſchaft 
verfolgen; bandelt es ſich doch hier um Waldflächen, deren Umfang 
auf 116 Millionen Deßzätinen geſchätzt wird, die durch den 
Dalljes ausgebaut werden ſollen. Dieſer Truſt ſacht ſeine 
uptabſatzgebiete in China, Japan, Auſtralien und Afrika, wohin höhu 
jährlich ca, 300 Millionen Kubikfuß in Zukunft auszuführen 
hofft. Vorläufig ſcheint ez hier ater außer an den erforderlichen 
Sen ae auch noch an der nötigen Organiſation zu fehlen. 
Immerhin konnten im vergangenen Sommer hereitd 2 Millionen 
Kubitfuß Eſbenholz und 1 Million Kubikfuß allen und Bretter 
ch den genannten Ländern erbortiert. werben. Aus dem Ver⸗ 
nd der ukrainiſcken Holzexportinduflrie, dem Duj eproljes, 
Mewifes, Wolhynljes. Tſchernigowljes iſt mit einem 
Kapital von 750 000 Tſcherwonen kürzlich die gemiſchte Geſellſchaft 
Ukrajnlies gegründet worden, die zur Beſchäftigung der ihr 
angeſchloſſonen Elewerſe außerhalb der Ufraine 5 Millionen 
Kubikfuß Holz angekauft bat und mit der engliich-ruffiichen Ge⸗ 
ſollſchaft Arts über die Lieferung von Eichenbrettern und Dauben 
155 Verhandlungen fteht.: Über die in dieſem Herbſt in Rußland 
erworkenen deutſchen Waldkonzeſſionen iſt im Anſchlaiß an die 
Moskauer Re'ſe des ebemaligen Reichskanzlers Dr. Wirth in der 
R eſſe ſchon näher berichtet worden. Im übrigen fit noch vor allem 
auf die dre: ausländiſchen Geſellſchaften Rußangloljes, 19 
gollandoljes und Rußnorwegoljes hinzuweisen. an denen der Sal 
er Wiero'jes mit 50 Pros. beteiligt at. Die gem. A.⸗G. Ruß⸗ 
En ljes bat eine 1268 000 Desjätinen Da es 
er 1 ächſt noch an moderner Einrichtung ihrer Sägewerke 
hr Ane konnten nar 3000 Standard geſchnittene Ware ausge⸗ 
dar den. Das übrige wurde als Rundholz exportiert. Ruß⸗ 
5 En 175 ßeſitzt 5 Gatter, darunber drei doppelte. und hat bisher 
1 . — Standard erportiert. Die ruſſiſch⸗norwegiſche Geſellſchaft 
401 ihre Arbeit im Onega⸗Becken erſt kürzlich aufgenommen. 
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Konzeſſion über 


ch und Kap 


Die Ausgabe neuer Münzen in der Tſchechoſlowakei. 
der Tſchechoſlowakei werden nach Neujahr 1924 neue 2⸗Heller⸗ 


Die Ausfuhr der A.-G. Exportchljeb. Nach einem Bericht 
Schiſu“ vom 80. Nobenwer hat dieſe A.⸗G. bis jetzt in 
Häfen des Baltiſchen und Aſowſchen Meeres über 80 Millionen 
Pud verſchiedene Lebensmittel e Verkauft wur⸗ 
den nach dem Auslande bereits 70 

30 Millionen Pud Rogg 
Bud Gerſte, 414 Millionen { . 
Mais und Hafer. Faſt alle ehemaligen Käufer des ruſſiſchen Brot⸗ 
eireides mit Ausnahme der rumäniſchen und ſpaniſchen, haben 


der „Ek. 


durch die 
Kalkulati 


k 


d 


Di 


€ 


daß dies nur unter bejtimmten dieſer Neuemiſſion infolge des 

5 unter den Noten dieſer Stückelung veranlaßt. 
Naſiſche Deviſenvorſchriſten. ner 
bat mn Ai de läacluchen und genoſſenſchamlichen 
Unternehmungen in veſtimmten Zeiäumen der Depifenabteilung des 
Finanztommiſſartats Abrechnungen über die ihnen 5 
ſtehenden auslänsiihen Valuten nevſt einem Bericht über die in solchen 
Baluien vorgenommenen Geſchänte einzureichen haben. 


S Alziſenerhöhungen in Polen. Die Verbrauchsſteuer für Naphtha 
haerzeugniſſe iſt neuerdings wieder erhöht worden, und zwar 
g Veyzin auf 9 millionen, fur Rapyıya und Paiaffine auf 
6 Millionen und für Die auf 4 millionen. Die Banderolenpeuer für 
Hefe wurde auf 300 0% Mk. je kg fengeſetzt. 100 %siger Spiruus 
wird mit 600 000, Schnaps mit 240 0 Uk. je Liter beſteuert. 


Maſchinen, Metalle, Rohflachs, Naphtha und 2 a roze 
beträgt der Zolltarif für: Papierwaren, kondenſierte Milch, Kaffee⸗ 
ſurrogate, Uhren, Autos, 
20 Prozent für Glasſachen, L 1 
erbtes Leder, Seife, Zelluloſe, 25 Prozent für Mehl, 
iſch, Zuckerzeug. Margarine, Edelſteine, 40 Prozent 
abakwaren, Südfrüchte, Spiritus und Parfüms. 


ich bei der A.⸗G. wieder . Der größte Aufkäufer ruſſi⸗ 
ſchen Getreides iſt Deutſchland, das 1 i 

un folgen Holland, England, Frankreich und die ſkandi⸗ 
Länder. In 111 Zeit hat ſich eine große Nachfrage 


chen ergeben. 
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1923/24 machte ſich a 
7 bemerkbar. 
frage na. 
ſeſſſtelend 


ziemlich hohe Preiſe. 


ichtenho 


Lebensmittel aus dem Inneren des Landes nach den Häfen jetzt 
in genügend ſchneller Weiſe, ſo daß die Auslandsaufträge prompt 
erledigt werden können. 
i Von den 
Bon den polniſchen Holzmärkten. Mit dem Beginn der Saiſon 
uf dem Grodnoer Holzmarkt eine ftärlere. 
noͤbeſondere konnte man eine jtärlere Nach» 
ganzen Holzſchlägen und nach Rundholz (Kiefern, Fichte) 
Die Nachfrage bh 0 | 
größer als das Angebot, beſonders für Exportmaterial. Die Er⸗ 
des Eiſenbahntarifs um 200 Prozent wurde allmählich 
Entwertung der ; 
n für die Verfrachtung von einzelnen Materialien Schwie⸗ 
rigkeiten bot. Auf den, Holzauktionen im Grodnoer Bezirk erreichte 
man in der erſten Hälfte Dezember (in Schweizer Frank gerechnet) 
Die letzten Preiſe Iofo Verladeſtation waren 
folgende (in tauſend Mk.): Kiefernklötze, unſortiert, ohne beſondere 
Fehler, für den Export beſtimmt 18 000— 19 000, ebenſo Fichte 
15 000-—16 000, kiefernes Langhol 
16 cm 11 000—12 000, Fichte 10 000.— 10 500, kieferne Telegraphen⸗ 
ſtangen für den Export 15 00016 000, Grubenholz bei größeren 
Mengen 8000-8500. 
Auf dem Danzi 
zu ändern. | 
balken in den üblichen Abmeſſungen 40 000-—42 000 bei ſehr ſtarker 
Tendenz (beſonders geſucht 3 5e 9 Zoll), Fichtenbalken unſortiert, 
Deals und Baſtings 12 bis 15. 
Baſtings unſortiert 0 B 
84 000--85 000 (ausgeſuchtes Material), Tiſchlerkiefernhölzer, un: 
eſchnitten, für den inneren Bedarf 24 000—25 000, geſchnittene 
Ammermannsbretter in Kiefer 16000 —18 000, in Fichte 8 bis] 
10 Proz. billiger, halbzöllige Kiſtenbretter in Kiefer 20 000, Fichte 
18 000, Eiſenbahnſchwellen (breitſpurig) in Kiefer für die Staats⸗ 
eiſenbahn 1200-1500, für den 
3000 —4000 für das Stück. 
Waggon (10 000 Kg.) 50 000 —55 000 
Holz. Bromberg. 21. Dezember. (In Millionen Mkp. vro 
Fm.) Riefermundbols 25. Eiche 40. 


in ®% 


en Zuſammenſtellung um amtlich feſt⸗ 
niftskurſe 


en, 17 Millionen Pud Weizen, 8 Millionen 


er Barkt beginnt ſich die Konjunktur 
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Zweite Beilage zu Nr. 292. 


bretter 42, Kanthölzer 30, Eichenes Tiſchlermaterial 48, Baumaieriaf 
50. Tendenz ſeſt. Umſätze gering. 
Baumaterial. Krakau, 2). Dezember. Maſchinen ziegel 80, 
Hohlziegel 46. Dienziegel 33, doppelt gepreßt 46, Dachſal steine 65. 
Flachziegel 56. Dachre ter 220 (Preiſe in Millionen für 1000 Stck.) 
Kalk bis 24. Dezember 190 Maurergips 70 Stukateurgivs 90, Aladaiters 
gips 170. (Preiſe in Millionen pro 10 To.) Deſtellierter Gasteer 
22 franz. Franks pro 100 Star. netto, gewöhnl. 9 60 franz. Fr. Ink. 
rnamentglas (waggonweiſe) 8 80 fr. Fr. pro m? Detail 9.60 
Drahtglas (Inl.) waggonweiſe 14.50 in geringeren Quantitäten 16. 
Zement 300 Millionen. Dachpappe Nr. 70 — 7.50, Nr. 100 — 4 
Nr. 120 — 5, Nr. 150 — 5.50 Fr. Frank. Rohrmaite 48 000 Men 
bio I ms, in Rollen zu 10 m Tendenz ſteigend, Preiſe gültig als 
Oriennerungspleiſe bis 31. Dezember. Ab 1. Januar 1924 ſollen die 
Preiſe valortiſiert werden. 


Edelmetalle. Warſchau, 


Vörſe. 


für Kaufleute und Gewerbe⸗ 
die Valuta 
iſt. Weiß der 
vorangegangenen 


unterworfen 
vertung du 


ee Ye 
hier als Gegenſtück die Be⸗ 
61 es iſt zu beachten, daß 
handelt, daß dieſe Durch⸗ 
genaues Bild der Markent⸗ 

wichtige Er⸗ 


dem Durchſchnittskurs im Monat Dezember — Neuyort, 21. Dezember. Diskont 4 75, inländ. Suber 195, 2 
a nur um den Durchſchnitt | ausländ. 14.75. — London, 21. Dezember. Diskont 3.25, Suber 


Den Durch⸗ 
n wir im Laufe des Mo⸗ 
daß jeder Intereſſent die 


bar 32½᷑. drei Mon. 32% Gold 94.6. 


Metalle. London. 20. 12. 23. Standardkupfer 62.16.3.— i 
Mon. 62.129, Elektrolmkupper 63.00, 1 239.126 — 1 
Mon. 231. 12.6. Bier var 32.5 — drei Mon. 30 10 — Zink bar 32.18.9 — 
rei Mona e 32.18 9. Engl. Antımon 41.15, Queckſilber 9.17.6. — 
355 a y 2 5 a as lg 802 duo 1 A Elekctoutkupſ er 13 12, 

87. B. 70, Zint 6.22. Roheiſen 5 
22.75. Weißblech (Dollar pro 100 lbs.) 5 50. a ee ehe er 
Altmetalle. Berlin, 22. 12. 1923. Mitgeteilt von der i 
Metall⸗ und Rohſtoſfgeſel. m. b. H. Berlin. Nen ut Pf Ste > 
ling je engl. To. tiegelgerecht verpackt in geſchloſſenen Quantitäten 
bei kleineren Poſten en ſpr. Ab- uzw. Zuſchlag. A. ttapfer 5658, Alt⸗ 
roiguß 49—51. Meſſingſpäne 33—35, Gußmeſſing 39—40, Meſſing⸗ 
anjüle 52—54, Altzint 21—22, neue Zinkabfälle 25—20, Altweichblez 
22 —23, Alumin. Blechabfälle 105— 115, Lötzinn 85—90. 
Alteiſen in Berlin ſtellte ſich am 22. 12. 1923 in Dollar ie 
T o. ab melde utſcher Verſandſtation bzw. Geon⸗Berliu wie folgt: Kern⸗ 
ıhrot 12,5, Schmelzeiſen 4,5, Späne 9,5. 


Börſe. ; 

. = Warſchauer Vörſe vom 22. Dezember. Die Devifen- 
| 99 90 787 9% | 2¹⁰ 90 | 922% börje war anhaltend und zumeiſt Bekeftigend, Die Al 
Gel 25 ' ſcheint ſich wieder behoben zu haben. Der Dollar wurde mit 6 Mile 

eldweſen. lionen genannt, das engl. Pfund mit 26,12 Millionen, bei einer 


In Parität von 28,0 Millionen. Von den anderen Deviſen wurden 
ſolgende genannt: Schweizer Frank 1,045, Holland 2.2, Goldfrank 
1,146 Millionen Dip, Die Prämienanleihe (Miljonswka) gewann 
wieder bis auf 250 000, die Goldanleihe war mit 8 750 000 feſt. 
Auf dem Effektenmarkt hält die ſich befeſtigende Bewegung 
weiter an, die Kurſe beſſerten erheblich auf und blieben am Schluß 
und nachbörslich ſtark gefragt. Der Kurszettel nennt folgende 
Kurſe für Bankwerte: Dyskontowy 5500, Handlowy 4700, 
Kredytowy 1600, Mafopolski 1250, Przem. Lwocski 830, Pomf 
Kred. 190, Zachodni 3250, Ziedn. Ziem. Polski 1925, Zwigzku 
Ziemian 405, Zwigzku Spötek Zarobk. 6800, Polsti Bank Handlowz 
4250. Induſtriewerte: Cerata 315, Sole Potaſowe 9000, 
Leſgczynski 8500, Kiejewski 5840, Puls 550, Epich 1750, Wildt 
700, Cbodoröw 8700, Czersk 1100, Michalöw 2400, Tow. Fabr. 
Cukru 8300, Warſg. Kop. Wegla 11 100, Cegielski 195, Fitznet 
u. Gamper 12750, Rau 1450, Modrzejöm 19 000, Ortwein 700. 
Unja 22 000, Starachowice 6150, Urſus 1900, Zieleniewski 29 500, 
zZyrardöw 510 000, Suchedniöw 4000, Parowozy 825, Trzebinia 
860, Borkowski 1400, Haberbuſch 7350, Polska Nafta 950, Nobel 
1780, Spiritus 7000, Cmielöw 1725, Tkanina 175, Przem. Naftowy 
1400, Miynotwornia 1700, Brwon Voveri 2500, Mirkowska Zabe, 
re eee e teen 21. 12 198 Nen ber 111 
BER Wa | g f ö * 
n Werte: Coybie 17000, Kujawy 90 000, g iersk 1590, 
Zouny 95 000, Pruſzlow 330, Eleltrownia na Sanie 229, Gazy 60 000, 
Jaworzuo 70000, Kauczuk 170000, Lokomotywy 900. Nitrat 350. 
Machlefd 900, Hurt. Op ꝛtowa 55. Guma Ruober 150, Mata Wick 
2800, Doorzyniewo 300, Zaydler 450. 

+ Die P. K. K. P. zahlte am 21. u. 22. 12. 1923 für Gold und 
Silbermünzen die gleichen Preiſe wie in der Notierung vom 18. 12. 1929 
Poſ. T. vom 21. 12. 1923, Nr. 280). 

— Verliner Vörſe vom 22. 12. 1923. (In Millionen Mk. Wien 
und Budapeſt in 1000 Mt.) Amſterdam 1596 00. Brüſſel 183623 
Chriſiania 623 438. Kopenhagen 751 113, Stockholm 1109 220, Helſing 
ſors 103 740, It lien 18350, London 18251250, S’euyort 4189 509, 
Paris 213 465, Schwei 732 165, Spanien 559 620, Japan 1915 125 
Wien abgeſt. 50 850, Prag 123600, Budapeſt 219 450, Bulgarien 20 92 
Jugoſlaw en 47 6,0. 

e Oſtdeviſen in Berlin vom 22, Dezember. Freiverkehr. 
Millonen. polnuchesin 1000. Auszahlung: Bukneſt 21.641 G. 
2185) B., Riga 16078 G., 16 322 B., Reoal 10 123 G., 10 277 B., 

owno 405 0 G. 4141 B., Kattowitz 705 G., 724 B. — Noten: 
volniſche 697 G., 733 B., lettiſche 15 110 G., 15890 B.. eſtniſche 
9165 G., 965 B. liauiſche 390 G., 410 B. Zugeteilt wurden auf 
Kanoweiz 66 v. H, auf Notennotierung = 40 v. H., allet 
Sbrige voll. 5 

Züricher Börſe vom 21. 12. 1923. (Amtlich.) Berlin 1, 
(pro Bill on). Wien 9,0080. Prag 16,8), Amſterdam 218 25. Neuyork 
5.78125, London 25,022. Paris 29,625, Mailand 24,8375, Brüſſel 28.075, 
Kopenhagen 109,50, Stockholm 151,00, Ejrütiania 85.50 Mıdrid 74,90, 
Buenos 5 184,00, Budapeſt 0,0302, Warſchau —.—, Belgrad 6,50, 
Sofia 4.05. 
! = Moskauer Börfe 21. 12. 1923. 1 Tſcherwonetz = 22 
Nudel, 1000 engl. Pfd. = 940 Tſcherwoneg, 1000 * — han 
Tſcherwonctz. (Alle Kurſe Emiſſion 1923.) * 


Warſchauer Börſe vom 22. Dezember. 

Deviſen: 
000 Paris.. 301 500-305 000 
8029 Be 10050704800 
i — 26 120 000 Wien 8 % 5 > u 
Neuvork .. . 6100006000009 Jtalen . 3000 


Holland 949 2 „ „6„ +2 20000 {174 
Soldirant =... 1 146 800 8¹ bons — MI un 


fen 


„Orientine“ 


und gibt ihnen die natürliche Farbe wieder, Glanz 

und Weichheit; einfach im Gebrauch, 

unbedingt unschädlich 
Uchberall erhältlich. 


Parfumerie d’Orient, Varsowia © 
K 


Wie die „Berichte aus den 
im Januar neue Noten zu 
Das Bankamt ig fih zu 
Auftauchens zahlreicher alſif kate 


Der Rat der Vollskommiſſare 


zur Verfügung 


Wirtſchaft. 5 


. 10 Prozent 


uder, Benzin, Tabak in Blättern, 
einenſtoffe, wollene und baumwollene 


Handel. 


illionen Pud, darunter 
Pud Olkuchen und 1% Millionen Bud 


beſonders Intereſſe für Roggen 


ngebli vollzieht ſich die Zufuhr der 


Märkten. 


Bene; 0 
Berlin und Danzig 
London 25 609-26 560-25 700 


nach Rundholz war an manchen Orten 


olenmark ausgeglichen, wenn auch die 


für Sägewerke, Durchmeſſer 


für Celluloſefabriken 6500 — 7000, Kiefern⸗ 


„ Proz. billiger. Madriers und 
ichte für den Export nach Frankreich 


Export 2000, doppelte Sleepers 
8 000 0 in Scheiten koſtete der 
trocken). 


Diſchler⸗ 


Kieſernmaterial: 


22. Dezember. (Keine Notlerung. 


er 


. 


| — Poſener Tageblatt. $- 


— ——w—— ek * FR} 5 b 
Große Diebſtahle. Ceſtehlen wurden: aus einem Geihäjt Briſtol“ in Warſchau enen internationale eee 
f Aus Stadt und Sand. e ter u Moimieiela 1 (fr. Halbderſſte.) nach dem Einſchlagen zu entlarven, der ſehr elegant auftrat und eigens aus er 
7 = Ne 3 der Schaufenſterſcheibe zahlreiche Herrenartikel, darunter Kra⸗herübergekommen war, um einmal in den führenden Warfhauer 
Poſen, den 24. Dezember. Ifxaiten und Teſchentcer, im Jeſamtwerte von 100 Millionen Mt; | Jeſthäuſern „mach dem Rechten zu ſeben“. 10 ee u 
w a se,’ aus einem Geſchäft in der ul, Sewerpna Miel enskego (fr. Viktoria» gekappt zu werden, als er ‚gerade dabei Nach h „ Wer mn 
orte zur Altershilfe, JJ zu, Andal’un in Se | Gras m ETtgece nauhteiunen” Kasieräunset aklın 
; n ragen im Geſamtwerte von Millionen Mk.; aus einem Kor⸗ . en. * 0 
1 Alten au helfen in ihrer Not ridor in der ul. Gwarna 10 (r. Vikleriaſtr.) ein Viberpelz und] mehrſach im Gefängnis geleſſen hat. 

+ St in heutiger Zeit das erſte Gebot. ein Schalkragen im Werte ven 1% Millarden Mk.; aus einem Waeſchau, 22. December. Vom eigenen Schwager 
Bringt Gaben bar und reiche Spenden, Cafs 555 Plac Wolnczel (fr. Wilhelmsplatz ein Herremüber;seier ermordet wurde die in Bugaj wohnende Trau Nalawezyk, 
Helft, liebe Freunde, gebt mit vollen Händen! im Werte bon 200 Millionen Mk.; aus einen Pferdeſtall ent Place die von ihrem Manne aus Amerika 100 Dollar erhalten hatte. 
Brüder, Schweſtern, tut Eure Pllicht, Teiaseny 10 (fr. Kenerenplab) 3, Pfercegefckires und 6 Kaninchen leich nach Empfang des Geldes begab ſie „ e u 
Vergeßt unſere Alten nicht! im Wert? von 250 Millionen Mk.; aus einer Wohnung Walliſchei 63 dorf Nenciaje, um ihrer doet wohnenden Schpeſter, Frau Jaku⸗ 


Nobert Wiesner. eine goldene Damenuhr mit dem Menegramm X. M. im Were ma- N Br 3 
Geldfpenden nehmen alle deutfe anken, Lebensmittel bon 400 Millionen Mk.: aus einer Gaſtwirtſchaft G'ärna Wilda 75 macken. „ ar» afı 
des Bureau der Altershufe, Wal n 8 fcüfer Kasfer«| 60 Flaſchen Lite im Werte von 110 Millionen ML: aus einem de „ überfallen und ermordet. aku 
ring, entgegen. [Stale an der ul. Kongfowa 10 (er. Kanalſtr.) zwei Pferdegeſkirre reli wurde verhaftet. 


4 0 — — — ber Werte bon: 250 Millionen Mk.; aus der en m a 
Sarnung vor ſalſchen Dollarnoten! In det letzten Zeit mata“ nachts ein Treibriemen im Werte von illionen Mk. 2 50 T ö 
38 1 2 * 3 falſche Tolar noten iu at Neues Von Age. 
18 eee q er Ab 
älſchte Zehn. und See rere, es 1 bereinzelt Des Weihnachtsfeſtes wezen erſcheint N Erdbeben in Meri 5 3 
aber auch gefälſchte Fünf⸗Dollarneten auf. Man erkennt dieſe an die nä nnſte Ausgabe des „Poſener Tage⸗ mus Neude wird gemeldet dar der am : kauliche Rontul in 


ug} Nogales (Artzona Nachrichten erbalten har, wonach eiu ſtartes Erd⸗ 
blattes“ erſt am Tonnerstag nach mittag. beben die Ortichaften Vn ta. Grauabns und Duajımpı 


D Mezizo zeiſtört hat. Die Or ollen zahl rich ein 


dem ziemlich verſchmierten Druck, beſonders tritt dies bei dem 
Bilde auf der Rote ſehr deutlich gutage. Dieſe Falſchnolen find 
Weiter auf ſehr dünnem Papier gedruckt und zuſammengeklebt. 


Die Faſerſtreife date 1 * E 
K. Bejerlieeifen ım Notenpapier ind dadurch marklert, daß die «Dirſchan, 21. Dezember. Slebzig Millionen Nar! f 
Peer bor dem Zuſammenkleben der Stücke (Vorder und Hinter⸗ beſchlagnahmt wurden vor einigen Tagen auf dem bieſigen OSden Hedin in Ma ku. Soon Hedin iſt, von feiner 


ſeite Heingeiheittene, gefärbte Filzfaſern zwiſchen 5 3 : bangt N 5 1 7 5 ; N zurücklekrond, in Moskau 
* Fer r nnn e gwiſchengeſtreut Hasen. Bahnhof bei der Reviſton einer Frau aus Bromberg, die nach Amer tta⸗ und Ghinareiſe zuskdichgend, m Mos a 

Papier nt id bie Jaſern bei der Fabrikation des Danzig reiſen wollte und das Geld verheimlicht hatte. eingetroffen. Hedin legte im Auto die ganze Reiſe n 
Hebn Den dewalzt. — Mehe noch als die gefälſchten Kün’ 0 21. Dezember In der Nacht zum Montag brangen] Mongolei bis Werck neudins! zurück und bea tit. 1924 eine 

und Zehn⸗Dollarnoten treten die Zwanzig, Fünfzig⸗ und Karthaus 21. Dezember In der 1 A * Sc terneswen. Hedin wurde von 

Einhundert⸗Dollarnoten auf. Gerade diere ans dh ſich Diebe in gas bieſige Gerichtsgebäude eln und entwendeten Kent tbeireiie zu unte e dec eruett 

um höhere Keunwerte, und der Leidtragende wird dadurch un ig erſchedene Wat n. die Schmugalern abgenommen wor en waren. X iditiderim empfangen. 2 Sebi und A La 
l e N N © wird dadurch um ſo fe N 0 ein lebhaftes Intereſſe in der ruſſiſchen Effentlichkeit u 8 

empfindlicher getroffen. Die Felſchet entfernen hier von echeen O Nentemifgel 23. Deſember. In der lezten Rumm r der wiſſenſckoftlichen Krelſen 

Ein⸗ oder Zwei⸗Dollarnoten vorſichtig die Wertbezeichnung — und bieſinen Kretsgeg. befindet ſich eine An eige des Bäckermeiſters K wei, Die * lie lage * L.tauzn. us? Kone wird berichtet. 

gwar auch die in Buchſtaben ausgedrückte — und ſetzen dafür in der diefer Brot von vier Piund zem Breiſe von Die Woll as h u durch den Wald fuhr, von 

durch geschicktes Auszeichnen mit Tuſche einen höherer Nennwert 330 000 Mk. anpreiſt. Er bemerkt dazu daß er das Brot immer daß im Areiſe Virſche ein Norder, der duch den „ 

ein. In allgemeinen wird man bie Farſchunten, wenn man die |biliner ahnehe als alle anteıen Bader. — > D e F 2 

h 3 Ri ) . n die diu! 0 ? er Nähe von Riga verſuchte ein Wolf ei Uborfal 

, de ee ee aa e e 80 1 U Nawitſch. 23. Dezember. Vom 13. d. Mis. as gift Bier ein zur Slabt hen 99 der ſchoch das Naubuer durch Bes 
2 1 9 n aber auch Stücke vor⸗ erheblich erhöhter Schlachthaustartf und zwar koſte volverſcküſſe zur Strecke brachte. 

gelegen, an ‚denen bie Veränderung volllommen unauffällig war. das Schlachten eines Rindes 1500 000 Wik. eines Schweines 900 010 A Tauzverbot in Namıda, Der Inttolifte Kardinal 
Gebühren der zu bungen eingezogenen Reſerviſten. Die] Mark. eines Kaltes 3900 000 Mk., ein s Sch nes oder einer gen: Erzbiſckof Degm don Kanada hal das Üfemtlihe Tanzen mit dem 

u Tlenſtübungen einge ogenen Offiziere und Fähnricke ſow'e 210 000 Mt. eines Rerkels 90000 Mt. und ene; Lammes 60 (0% Mt, Airhenbann beiect. Dieſes Verbot hat in der Bevölkerung unge 

Sf 8 Nane Gebühren erhalten: Verheiratete „Schwet, 23. Tesember, Dem Molfereifeiter Johannes Re. beure Erregung bervorgerufen. 

f Bil e ae . aieie 97 mus wurde menen feiner 25 jähr gen any die er tee a r — Trennen ven run mu 
f 30 04. u i berheiraete Mannſchaſten (Be⸗ und treu kei der Molkerei⸗Genoſſenſchaft Schwetz ausgeübt hat, 12 2 121 

14 189042 9 M., ledige oder kenderlofe Wilwer auf einſtimmigen Veſchluß des Vorſtandes und des Aufſichtsrats Briefkaten der Schtiſtleiſun J. 


# Einen böſen Druckfehler Haben ſich verschiedene Warſchaue die Dienſtbezeichnung Molkoreidireklor verliehen, (Jastatet were l ten Lr tin gegen bs dub ege der Sehne scuntung unenigelifid, 
{ N Varſch * 


5 : abt erte it. Briesliche Aue un erfohn we aseamewetie and wenn 

Blätter geleiſter, die auf Grund einer Mitteilung des Auswande⸗ Ans Nongreßrolen und Galislen. eee de da dee e ae 1 
zungeamics erklärten, für das Jahr 1923/24 ſtänden noh 300 000 2 Warſchau, 20. Dezember. Dem „Kurjer Poraunh“ zufolge O in d. Wu bedauern. Ionen ein derartiges Mittel nicht ame 
läbe für polriſche Auswanderer auf den verſchedenen Schiffz⸗ bat die Warſchauer Schuhmgeherinnung beſchlaſſen, die Preiſſe geben zu können. 

nien zur Verfügung, Das Auswanderungsamf fett jetzt feſt/ für Schuh zeng aller Art hinaufzuſeihen.  Gefcäite A. B. 1. Unſere Vemüb ungen um Erlangung eines Nechen⸗ 
daß es nur 300 gemeint Gabe, und daß auch dieſe Plätze bereits erſter Kalegorie fallen berechtigt fein, ihre Preisliſten um 40 Pros buchen für encewondes landw. ſchaftliches Rechten waren ver, 
vollkommen beſetzt ſeien mit Perſenen. die ſchen dor dem 19, Sep⸗ zent zu erböben, Geſchäſte zweiter Kategorie um 30 Prozent und geblich. Vielleſcht wenden Sie ſich einmal in der Argelegenbeit 
enter ein aucerifanijdes Eintelſevifam durch das Amt erhalten ritter Kategerie um 25 Prozent. Die Sckuhmacker begründen au die Landwirtſchaflichen Winterſchulen in Miedqhe ed (fr. Birne 
haben. Wer bisher noch kein amerikaniſches Viſum beſitzt, hat] dieſe Erhöhung, die der Bevzlkerung nicht gerade als angenehme baum; oder in Inowroeclaw. 2. Ps N an 
e a n 5 h man die Arbeit einer Kraft von 1 Bir. (Krafteinbelt) in Über⸗ 
uni 1024 beginnt, zur Ausreiſe zugelaſſen zu werden. ae Be N RP ede Be Sadleder winde eines gleiten Wiberjianis durch einen Weg vou cinem 

un arvige v 0 cp: 7 Prode * 0 fi 23 1 

t Milſonswka. In der letzten Ziehung gewann die Rt. 2 673515 [fein, und außerdem feien 0 wan anni 
nach Wilna verkauft worden . Hosen. — Tem „Preegl, Wie 


* 
Aucds Heirat 
wünſcht en Landwick 
ſchalisbeſitzer die Be annt⸗ 
ſchait einer evau el. älteren‘ 
Dame ohne Anhang, die 
Inter ſſe zur Lan dw riſcha 1 
hat, tüch in u d bisher in ein 
ſolch n tät g ist. Off. n. m. Bild. 
gena ler Auge der Brhät 
u ſſe und des Alt rs on die 


rohe 


Füchse, Marder, Sitis 
Fischolter, Katzen, Hasen 
Kanin, Roßhaare u. Wolle 


sowie ulle amdaren orten Felle a 
kauft zu den höchsten Tagespreison 


A.RACHWALSKI, Fünen (6 


4 Poznan, Grochowe Lakl 8 (tcuuer Südstrasse), 
(Eingang im 2. Hote). 


Tuchhallen- Poznan, stay ue 


Ein Besuch der „SUKIENNIGE" 
44 liegt im Interesse eines Jeden A 

>” Gute Waren. — Große Hıswahl, — Hledrinste preise. 
IKINBIINIDIRLNLDUNRHRNUNERATURTARTKRRHAU SS DENT UNTERTITEL TH TTRITITTTTTDENE 


Sonderangebatl | Sonderangebotl 


Posten I Posten Il 
enthält 800 Meter wollener enthält 1200 Meter wollener 
Erzeugnisse aus Bielsko für Erzeugnisse aus Bielsko tür 
praktische Mäntel — Ulster elegante Mintel — Ulster — 
— Anzüge und (ostüme, Anzüge - Hosen u. Kostüme, 


unter ©. 45°0 


Ir 2 


38 Fihre alt, even l. led'g⸗ 
poln. Siga s ür er. de poln. 


mmh 


ges üer auf prima Aeuguiſſe 
zum 1. Abrn 1924 möglich ſt 


ſelbſtänd. Stellung, 


Das Meter zu Das Meter zu 5 I Telephon 5537. Telephon 5537, 
| 000 0) 9255 } AR, 5 " 8 0 ze N Gehe auch nach Rongreßt⸗ od. 
3 050 Hl. 5 900 HM 31% re I kn e Kleenvolen. Off une A. d. 
g f hd e = | RR A 8 BE 9 4594 d Gef ta 1e fl. d. Wlattes. 
ſtnnuuununumun mmm PATRONEN 50 di » — —ů— 


A Kinderl. Leute uchen bei 
f deu ſa er oder po n. Herrſchaſt 


Porlierſteile. 
Of. u. 4534 a. d. weſch. d. Bl. 


Sanslehrerin 


(anch Kinder-frinerin 1. Kl) 


Reste U, Coupons 20%, r een 


eee netumm 
Sämtliohe Wiater waren bedeutend ormäsigt. 


Alleinftenender Herr in Poſen 
(geburt. Holländer) ſucht zur 
Führung des Haunalts 
ein Rett.s Frattlein 09. Witwe 
im Alter von 25—30 Jahren 
Gefl. Anerb. un er J. 4638 
an die Geſchänsſſelle d. »Latt, 


W 


ze οο Dh 


8 ae e 
Tuch Ausschnitt Zs 


U 


Silvester! 


INN 
Marken 
Happen 
bulterhlaugen 
Konieitl 


Für unſer Jweiggeſchäſt in Odorniti 
wird die Stelle des 


Verwalters 
zum 1. April 1924 frei. 


Geeignete, Herten der volniſchen Sprache 
mächtig bitten wir um Bewerbung mit 
Pgotographie und Zeugutsabſchrl, ten. 


Oborniler 
landw. Ein- u. Verk.⸗Gen. 


Rogosæno. u. gactenwielſch. Beamich Off. a. d. Ge/ äfts . u. 4558. 
N emp ehe vlt en beionders — ann 


aufs Land geſucht. Fran iche 
zuſchluß. Wertes, Gehal nach 
Averein unf: Angebole unter 
4602 en die Geſch. d. BL, 


Szenotypiſtin (An äng.) 


1 Slellengeiucht 
a 


Gut situierter g. Buch- 
halter, auch mit 1 —— ſucht zum J. Januar 1:24 
vork. Büroarb, best vertr., S f e U lu n g 
sucht per I, 1. 24 entsır N.: 
bosit. Gefl Ang. u. 45951 Off. u 461.0. d. Sein.d. Bl. 
an die Geschältsstelle d. 5 
Bl. erbeten. 


%% %οο%ο/˖,L“.eeee%ο 
Achtung! gt 
Billige Preise] Billige Preise 


vom 27. Dezember 1023 bis 7. Januar 1024 
findet ein ; 


Schmitmuſterverkauf aus 


Bıner'a Wiodestührer itatt, 


Bum Veikauf gelangen Schnute zu: 


Haus ſchurlbetin w. langf 


SG6GGE.DSER5S?2405H005 EHE IE > 38000 


EZ I 2 I 2 2257 so......o 2SSHHW4L. 53.7.2088 


Schiller, 


Lesmerı Ne, Nel, 12 
17 1 „ ) y ier, mit oder 2 
| h 1. Sakolna 10, AKRnaben, Mäd y j 
bd, e, FEIN, | e der 1. e r 1624 52 . De Jade b. (Dark rare eg 


sw. Marein 45 7 (Neben Hotel Britanla“. Telephon 5206. Geſchafts nelle des tell n⸗Vermi 1 1 e: t. u b. u. 4637 
ee eee — ' Vojener Tageblatis, Riwierzunlecha 6. Ädhonigirate iu. 1 m Le el En 


Ain Heilungsanslräger e volniſcher Unterſtützung | 


Geſchäftsſt le dieſes Blatles 


Gutsverwalter 


Sprache vewelt beher ch. ſucht 


1 bor aufig für Tjohr Jungen 


. Prazis u. beſt En p eht. fact 
NE Beſchäſ. am lebſten de. 
Fi Kamen, Jer ele Nachm.⸗ und 


Außer anderen land-, forſt . bruoki iber, Wänze, Roſtüme. 


Wänteln, Kleidern, Möcken empfiehlt a „5 jä tigen, polniſch iprechend.] Allemſtehende ey. Wilwe od. 
| EITITIIILLIKIIIIITELITIIIII TION sitwe 
Bluien, Nin derſachen sa Papierhaus . Inſp eklor, Ane ind rı, din liebe 


